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Rathenan Außenminiſter
ge toll de Volkspartei nimmt die Ernennung Rathaus zum Vorwand,
wollen u um in der Frage der Zwangsanleihe freie Hand zu haben.

e Berlin, 1. Februar. Dr. Walther Rathenan iſt zum
r d eich Miniſter des Auswärtigen ernannt worden.

Berlin, 1. Februar. Zur Ernennung Dr. W. Rathenaus zum
Axhenminiſter meldet die Jeit: Die Reichstagsfraktion derHeutſchen Volkspartei trat geſtern eeäh einer Sitzung

ſammen. Die Beſetzung des Auswärtigen Amts durch Dr.

e agter Vor es skanzlers gegen die von dertion aufgeſtellten e ungen für die Zuſtimmung zum Seie komme

g einer ompromiß angeſehen. Jnfol en beſtehen für die Fraktion anim lung s der bevorſtehenden e rabſchiedung des Steuer
ſſes wiederum volle dlungsfreiheit

ſcheinlich i
die bis j
er K. P. Die Ernennung iſt eine ſelbſtverſtändliche Folge der außer
r vrdentlich geſchickten Art, wie Rathenau die Intereſſen
an an deutſchlands in London betont und in Cannes vertreten
war die hat. Man geht kaum fehl, wenn man die Tatſache der
laſſen. 9 verabſetzung der Reparationskoſten und des Zahlungsauf-

wtzügen da ſubs Rathenau zum guten Teil als Verdienſt anrechnet.
darauf i Kathenau hat ſich im Auslande das größte Vertrauen er-

erwiegendſi worben. Seine Ernennung zum Außenminiſter war darum
ne erfor de eine ſtaatspolitiſche Notwendigkeit. Umſo jammervoller muß

und Wie die Haltung der Deutſchen „Volkspattei“ berühren, die aus
ere Genoſſe der Tatſache der Ernennung Rathenaus das Recht herleitet,
fen. Beto pentuell vom Steuerkompromiß zurücktreten und damit die
h zwangsanleihe ſabotieren zu können Wenn die Unabhäni-
e e gen den Mut hätten, entſprechend ihrer Haltung hinter
e Kuliſſen au9 öffentlich aufzutreten. d. h en ſie

D. die di läufigen Abſchlags zahkung zuguſtimmen,
ildende FrahPuntten d rauchte der Arbeiterſchaft um die gegebenenfalls einſetzenden

daß wir nich parlamentariſchen Sabotageverſuche der Volkspartei nicht
der K. P. Range zu ſein. Denn Unabhängige, Sozialoemokraten, Zentrum

amm, d. d nd Demokraten bilden eine ſichere, keinen Zufälligkeiten
t ermöglicht ausgeſetzte Mehrheit. Die unabhängige Zwieſpältigkeit (ſ.
aran r nebenſtehenden Artikel) verhindert jedoch ein ſicheres etap-
t die erweiſes Vorgehen in der ſteuerlichen Erfaſſung des Veſitzes

en du T Mund ſetzt die geringen trotzdem erzielten Erfolge den Sabotage-
verſuchen der kapitaliſtiſchen Reaktion aus.

Die neueſte altung der Deutſchen Volkspartei kann darumnung erledig
ſſen für ine ſchweren inneren Kriſen und zu einer direkten Be-
nen Ausſührohung des Kabinetts Wirth führen, zumal garnicht daran
Zeitpunkt dsedacht werden kann, daß Rathenau der Volkspartei zuliebe
ber hie on ſeinem Poſten wieder zurücktritt.
ne vorläufie

beauftragsenoſen Streikheſchluß der Reichsgewerkſchaſt.

ehe Pit 20 gegen 15 Stimmen beſchloſſen, in der kommenden
Erwerbsloſet Nacht in den Streik einzutreten.
r äe Berlin, 1. Februar. (W. T. B:) Die Reichsgewerkſhaſt

i entſcher Eiſenbahner beſhloß mit 20 gegen 15 Stimmen beivenoſſin Rabt
I Stimmenthaltung in der kommenden Nacht in den Streik

zutreten.

Der hieſi 7idstelegra
hingewie Das Unternehmen wird, wenn es zur Ausführung kommt,

entſtanden on jedem Standpunkt aus, auch vom gewerkſchaftli-
weil 2 en, verworfen werden müſſen. Für berehrigte Wün-

achbarten die ohne ſchwere wirtſchaſtlihe Schädigung der Geſamt
zende genoſe Weit erfüllbar ſind, wird ſich die ſozialdemokratiſche Par

i mit aller Entſchiedenheit eirſe en. Von der Re
tung erwarte ſie, daß ſie zur Verſtändigung kereit iſt,

ſie ſich aber einem Diitat nicht beugen wird.

Habinettskriſe in Ftalſen?
s Anlaß der Haltung der Regierung beim Tode des Papſtes.

„„Rom, 1. Februar. Am Vorabend der Kammereröffnung nah-
tie Gerüchte von einer bevorſtehenden Miniſter-riſe greifbare e an. Den unmittelbaren Anlaß bildete
e Haltung der

Ein gröſ
likirche.
dr beſeitigt

i egierung beim Tode des Papſtes, wobeih e die freimaureriſchen Gruppen bald beunruhigt fühl-
e droht die demortratiſche Linke mit Oppoſition. Das
abend W rale DJtalig kündigt bereits an, daß die DemokratenSonna e drei Vertreter in der Regierung. die die Reſſorts der Schatz.
die mit ein M oſt: und Finanſangelegenheiten inne haben, zum Rücktrittder üÜntern Mrfzufordern. gegen en

ine Ura Aus dem Lande des Terrors ausgew'eſen.
Lnearde Verlin, 1. Februar. Wie „Vorwärts“ und „Freiheit“ melden,

t die Auslandsd. legation der ſozialdemokratiſchen Arbeiterje rRonig r Rußlands (Menſchewili) aus Riga ein Telegramm bekom-
abend) wonach die aus Rußland nach dem Hungerſtr ik im

utyrki-Gerängnis ausgewi:ſenen Sozialdemokraten die
Utglieder des Zentralkomitees der Partei,, Dan Nikola-

und Eugenie Grünwald vereits in Riga einge-en ſind. Sie bea bſichtigen nach Berlin zu kommen. Die
Aandsdelegation unternahm Schritte, um die Einreiſege
migung jur die Genannten zu exlanges

Sozialdemokratiſche

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Q
DelitzſchBitterfeld, Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwer

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz -Weißenfels, Raumburg,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Eine Antwort

auf den Aufruf der U. 6. P.
Hinter den Kuliſſen wird für die Beibehaltung der beſtehenden
Koalition gearbeitet, in der Oeffentlichkeit wird gegen dieſelbe
Koalition gehctzt. Demagogen-Werk. Durſte die Sozialdemo-
kratiſche Partei es zur Auflöſung des Reichstages kommen laſſen

Die gchäuften Phraſen unabhängiger Aufrufe nützen der
Arbeiterſchaft garnichts.

(Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.)
Berlin, 1. Februar.

Die Parteileitungen der U. S. P, D. veröffentlichten am
Sonntag in der „Freiheit“ einen Aufruf an die Männer und
Frauen der Arbeit, in welchem der ſozialdemokratiſchen Partei
wegen des Zuſtandekommens des Steuerkompromiſſes die ſchwer
ſten Vorwürfe gemacht werden. „Die rechtsſozialiſtiſche Koalitions
politik hat vollkommen bankerott gemacht“, ſo heißt es am
Schluſſe des Aufrufes.

Wir ſtellen demgegenüber feſt, daß in allen Beſprechungen,
die unter Teilnahme von Führern der U. S. P. D. ſtattfanden,
von den Letzteren aus außenpolitiſchen Gründen der größte Wert
d Jregt wurde, daß das Kabinett Wirth-Bauer erhal-
ten bleibt.

Vor den Arbeitern wirft uns die Leitung der U. S. P. D.

T Fer 23 3 e 4 c 4wer We 4 nahe v r h T. S n d hR r

ben h v h5 h l J 4n werden
Dieſe Zweideutigkeit wird ſich an der U. S. P. D.

ſelbſt r ä ch en, denn die Arbeiter wollen eine, in ihrem Jntereſſe
liegende, ein deutige Politik.

Die Führer der U. S. P. D. ſind während der Kompromiß-
verhandlungen, die zunächſt nur zwiſchen Zentrum und Sozial-
demokratie ſtattfanden, täglich auf dem laufenden gehalten wor-

gefragt wurden wie ſie zu dem Verhandlungsſtand ſich ſtellen
würden. antworteten ſie, daß ſie erſt Stellung nehmen könnten,
wenn das Kompromißwerk als Ganzes vorigen würde. Wir
geben zu daß die Stellungnahme der U. S. P. D. Fark erſchwert
wurde durch den Leipziger Beſchluß, keinen weiteren Er
höhungen von Verbrauchsabgaben zuzuſtimmen. Der Verſail-
ler Vertrag zwingt uns aber, der deutſchen Regierung
ſolche Erhöhungen vorzuſchlagen. Das Parlament
tommt um ſie nicht herum.
Mit dew Leipziger Beſchluß läßt ſich praktiſche Politik überhaupt

nicht machen.
Das hätten die Führer der U. S. P. D. ihren Leipziger Partei
delegierten ehrlich ſagen müſſen. Kurz vorher ſchien es auch ſo.
als ob eine beſſere Einſicht bei der U. S. P. D. eingekehrt
wäre. So hat z. B. dieſe Partei, um die Poſtvorlage zu retten,
die die Erhöhung des Briefportos auf 2 Mark brachte, dieſer Vor
lage zugeſtimmt.

Der Aufruf wirft der ſozialdemokratiſchen Partei vor, daß
ſie die Gewerkſchaftsforderungen im Stiche ge-
laſſen habe.

ſteuerung der Sachwerte z. Zt. weder eine Mehrheit in derRegierung, noch im Fieichsiag zu finden war. Deshalb mußten

wir uns nach einem Erſatz umſehen. So wurde die Zwangsan-
leihe Gegenſtand des Kompromiſſes. Eine Anlelhe, die zwangs

weiſe auf die Sachwe tbeſitzer umgelegt wird und die erſten drei
Jahre keine, ſpäter ganz geringe Zinſen trägt, iſt ein ſichtbares
Orfer. Darüber darf kein Zweifel ſein. Es wird wohl nieman-
den geben. der behauptet, daß mit einer ſolchen unverzins lichen
Anleihe ein Geſchöft gemacht werden könne. Das Aufbringen
einer ſollen Anleihe ledeutet bei dem heutigen Kursſtand der
Mark, daß

50 Milliarden Popiermark als fundierte Schuld aufgebracht
werden. und um den gleichen Betrag der Lauf der Notenvpreſſe
gehemmt werden kann. Würde die Mark weiter fallen, würde
das Opfer bei einem ſpäteren Stichtag in Papiermark noch größer
werden.

Jn dem unabhängigen Aufruf wird weiter behauptet, daß das
Opfer der Zwangsanleihe verringert würde durch Verzicht
auf die Einziehung des zweiten Drittels des
Reichs notopfers. Auch das iſt falſch. und nur aus agi-
tatoriſchen Grürden behauptet der Aufruf der „Freihei!“ das
Gegenteil. Echen durch die Regierurgsvorlage über die Vor
mögeneſteuer ſollte das 2. ud 3. Drittel des Reichsnotopfers außer
Erhebung geſetzt werden. Man hielt das für zweockmäßig, um
die Geſetzgebung über die Vermögeneſteuer zu vereinfachen. Die
Vermögensſteuer bleibt aber ein Teil des Kompromiſſes. Die
Nachkrieg gewinnſteuer wurde fallen gelaſſen weil ihre Erhe-
bung im Jabre 1922 doch nicht möglich iſt. wenn
eine Veranlagung für das Reichsnotopfer vorgenommen werden
müſſe. Eine ſolche Veranlagung iſt aber dringend und eilig ge
boten. Die Veranlagung nach dem Reichsnotopfer kann nur
eine vor läufige ſein, damit überhaupt ſchnell Geld zum
Fliehen kommt, was wieder notwendig iſt. um den Lauf der
Rotenpreſſe zu hemmen. Der Ertrag der Nachkrirgsgewinnſteuer
wurde auf etwa 2 Milliarden Papfermark geſchätzt. Bei alledem
muß im Auge gebalten werden, kaß es jetzt viel mer darnnf an
kommt, die bewilliglen Beſitz. und Vermögensſleue n d die Ein

ommenſteuern der Veſitzenden einzuheben, als immer neue Steuern
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Die Zweideutighet der s P. Polith.
zu ſchaffen, und dadurch die Finanzämter ſo zu bel daß nicht
einmal die bewilligten Steuern eingehoben werden. Richtig iſt,
daß mit der Auflegung der Zwangsanleihe unſer außerordentlicher
Etat nicht reſtlos in Ordnung kommt. Dazu würden
aber auch die Summen nicht ausreichen, die ſeinerzeit als Söchſt
ſummen angenommen würden, wenn es zur Belaſtung der Sach
werte gekommen wäre. Um unſer Extra-Ordinarium in Ord-
nung zu bringen, d. h. um die Deviſen zu beſchaffen, die für
die Goldzahlungen und für das Ausgleichsverfahren notwendis
ſind, um die Pariermark zu beſchaffen, die für die inneren Be
ſatzungskoſten und für die Abgeltung der Sachleiſtungen nötig
ſind, bedarf es zunehmender Einſicht in den maß
gebenden Ententekreiſen. Ohne Erleichterung der
in. ersonoteſten wird der Etat des Reiches nicht zu balanzieren

in.
Der Aufruf „An die Männer und Frauen der Arbeit“ geht

gefliſſentlich darüber hinweg, daß die Umſatzſteuer,
die ſich den breiten Maſſen in allen Warenpreiſen bemerkbar
machen wird, auf 2 Prozent gehalten wird, daß die Zucker
ſt e uer nur auf 50 Mark für den Doppelzentner feſtgelest wird
und nicht auf 100 Mark, wie die Regierung bis zuletzt wollte.
Das es bei der Bierſteuer, bei den Beſchlüſſen erſter Leſung
bleibt, das heißt, daß das Bier bei 90 Prozent Stammwürzgehalt
nur zu ermäßigten Sätzen herangezogen wird.

Die U. S. P. D. hat aber vor allen Dingen deshalb keinen
Grund ſich über das angeblich mangelnde Ergebnis des Kom-
promiſſes zu beſchweren, weil ſie ſich durch ihren Leipziger Be
ſchluß als Kompromißpartei leider ausgeſchaltet hat. Denn Kom-

9 7* 7 ge

den. Als in den einzelnen Phaſen die Führer der Unabhängigen

Es ſteht feſt, daß für die Durchſetzung der Be

promiß ſuchen konnte nur bedeuten das richtige zwi
Beſi inder r. eJ 4 r J fhre her h5 M u 73777 S 7 kttedeh S 9 72
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ein unehrlicher Demagoge.
Der Aufruf behauptet, daß mit dem Steuerkompromiß tatſegrig
die große Koalition ins Leben getreten ſei. ieſe
Vehauptung iſt falſch. Bedauerlich iſt nur, daß aus dem
Aufruf ſelbſt zu erſehen iſt. daß eine große Koalition nach links
hin mit Einſäluß der U. S. P. D. und Ausſchluß der Vollspartei
auch heute noch nicht gebildet werden kann, weil die U. S. P. D.
den Jeitpunkt gekommen zu ſein glaubt, in dem ſie mehr denn
je reine Agitationsvolitik treiben kann. Wenn die S. P. D. ſich
auf denſelben, vom Parteiſtandpunkt alſo bequemen Boden ſtellen
wollte, ſo würden

die Arbeiter die Zeche zu zahlen haben.
Oder will jemand glauben machen. daß eine rein bürger-
liche Koalition den Arbeitern eine günſtigere
Steuerpolik machen würde Schrecken die Spuren
des Kabinetts der Fachminiſter Fehrenbach, Simons,
Schol z nicht? Sollen wir es zum Sturz des derzeitigen Kabi-
netts kommen laſſen, und dann noch einen teureren Außenminiſter
bekommen. als Simons es im rein bürgerlichen Kabinett der
Fachminilter war Um in dieſem Reichstag das herauszuholen,
was für die Arbeiterklaſſe herauszuholen war, um der Republik
den ſo norwendigen Schutz zu ſichern. iſt die Sozialdemokratie wie
bisher in der Regierung geblieben. in die ſie durch außenpolitiſche
Gründe hineingezwungen wurde.

Wenn die ſozialdemokratiſche Partei den Kompromiß hätte
verwerfen wollen, ſo hätte ſie auf die

Auflöſung des Reichstages
hinarbeiten müſſen. Zwiſchen Cannes und Genug war eine Auf
löſung des Reichstages aber nicht möglich. Am wenigſten hätten
eine ſolche Politi? diejenigen verſtanden, die aus welt wirtſchaft
lichen Erüntden im Auslande bereit ſind, uns entgegenzukommen.
Eine Auſlöſeng hätte vraktiſch bedeutet, daß in den Monaten
Februar und März keine Steuern gemacht worden würen, alſo
nur mit dec Rotenpreſſe gearbeitet worden wäre, daß die Mark
weiter enrwertet worden wäre und damit die Preiſe weiter ge
ſliegen wären, daß mit anderen Worten die Beſitzer den ſpäter
zu den Steuern verandagt und herangezogen worden wären, wäh
rend die Arbeiter ſchneiller und ſtärker belaſtet worden wären.
Die ſoziel demokratiſche Partei will eine ſolche Politik vermeiden,
weil ſie gewillt iſt, den Arbeitern vpraktiſch zu helſen, weil ſie
welß, daß die gehäuften Phraſen unabhängiger Aufrufe den Ar
beitern gar nichts nützen.

Jn übrigen ſind wir durchaus der Meinung. daß auch das
Deutſche Volk Geſegenheit bekommen muß über die Arbeiten
dieſes Reichstages ſein Urteil akzugeben. Das kann geſchehben,
ſobald die außenpolitiſche Situation das eraubt. Wir haben
eine Auflöſung nicht zu fürchten; wenn aber die U. S. P. D. nach
der Auflöſung ruſt, ſo erinnert das an den Knaben, der im Walde
laut pfeiſt, weil er ſich fürchtet.

Wegen Veſtechlivkeit verurteit.
Braunſchweig. 1. Februar. Am Dienstag mittag wurde in

dem Prozeß gegen den ehemaligen braunſchweigiſchen Minifter
präſidenten, dem Unabhängigen Sepp Oerter, von der erſten
Strafkammer des Landgerichts Braunſchweig das Urteil ge
ſallt. Oerter wurde weren nachgewieſener Beſtechlichkeit zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen Otto Otto, deſſen
eigentlicher Name Schleſinger iſt wurde wegen Beamtenbe
ſtechung auf 2 Monate Gefängnis erkannt. Die Verurteilung er-
folgte auf Grund des S 331 des M ichsſtrafgeſetzbuches. Es wurde
als erwieſen erachtet, daß Schleſinger in 2 Fällen den früheren
braunſchweigiſchen Miniſterpräſidenten Oerter mit je 10 000 Mark
beſtochen habe. um ſo in den Beſitz des Profeſſorentitels zu gelan
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gen. Von einesr ſofortigen Verhofung der Verurteilten wurde
abgeſeher
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Hetuus aus der techniſchen Nothilfe!
Vozu die techniſche Rothilfe mißbraucht wird.

Von Rudolf Holzayfel.

Wir bitten die

tsverſammlung auf den Werke ttgefundeh d 2 Wichekatſſadee et e ſoll.
unſerer m Ar- man ein, daß der Streik

ringen gewillt war, der letzte Abſatze in dem es Saft heißt: n L
n

Redaktionen hat, wennit rb v inzelmän in dieſem Falle von den tech4 c m niſchen und v en ß wird und
fung der riffe dazu, wie jetzt, reihungslos in Umder d Soweit der Tat beſt and. Grundſätzlich muß dazu geſagt

ver 4 re c. 7 ere h Sn w er zurü e 4a nit denn ihrer Organ u I ver v w er hnet die Leitung eugk e r Werke dazu übergeht, ohne
9. bis 17. Dezember 1921 in den Streik getreten.
dazu nder Grund:;is in der ungeheuer wachſenden Teuerung die Löhne
der w. er im September und neuerdings ab 1. November

erhö werden mußten, verlangten auch die Arbeiter des
Oboerheſſi raunkohlenbergdaues eine Zulage.
Die Arbei lehnten ab, eine ausreichende Erhöhung zu
währen, ſo die Arbeiter genötigt waren. einen Schlich-

Veranlaſſung

tungsausſchuß anzurufen. Von Letzterem gemachte Ver
mittelungsvocſchläge führten zu keiner an 4 daß
er einen Schiedsſpruch fällen mußte. Während die Arbeit-
nehmer ſich dem Fthiedo re unterwarfen, lehnten die Arbeit-
geber denſelben ab. Bedeutungsvoll iſt, daß der Arbeitgeber
verband des Oborheſſiſchen Braunkohlenbergbaues ſchon wiederholt
abgelehnt hatte, Sch ewenge auf den ihm angeſchloſſenen
Gruben zur Durchführung zu bringen. Rechtsanwalt Albrecht.
Da kein anderer Ausweg zur Erkämpfung ihres Rechtes blieb,
beſchloſſen die Arbeiterc, nunmehr ihre Arbeitskraft den Arbeit-
ebern zu verweigern, alſo die Arbeit niederzulegen. Um aber
ie Werke betriebsfähig zu erhalten. ſtellte die Streikleitung die

notwendigen Arbeitsträfte zur Verfügung. Während die Ver
waltungen der privaten Eruben mit der Ausführung der Rot
ſtandsarbeiten durch die Arbeiter einrorſtanden waren, wieſen
die Leiter der ſtaatlichen Gruben (Grube Ludwigshofſfnung und
Geddenau. nebſt elektr. Zentrale bei Wölfersheim) die anzebotenen

r 372 ſten h rund die t ech i z ote eilte ſich, nunmehr eine genügen nWeütettatin welche ſich aus S n der polg Sen Lehn
z chülern der polytechniſchen Lehranſtalt in Friedberg (Oberheſſen) und der Bergſchule zu Düſlen

burg. ſpäter ergönz durch 54 Schüler der Bergſchule u Eisleben.
rckrutierten, zur Verfügung zu ſtellen. Durch das Vorgehen der
Staatsgruben ſahen ſich die Bergleute veranlaßt. den begonnenen
Wirtſchaftskampf z. verſchärfen und die Kohlengewinnungs-
arbeiten, die zur rſorgung der Keſſelhäuſer mit Feuerungs
kohlen dienten. auf den Privatgruben ebenfalls einzuſteſlen. Nach
dem erneute r zu einer Einigung geführt hatten,
wurden am 19. Dezember die Arbeiten allgemein wieder auf
genommen.

Was man aber unter Rotſtandsarbeiten verſtand und
zu was man vertrauensvolle Gemüter mißbrauchte, darüber gibt
uns ein Artilel des Wirtſchaftoleiters der techniſchen Nothilfe,
Abteilung Eis ſeben. des Bergſchülers Lomv. veräfienticht am
27. Dezember 1921 im „Eisleber Tageblatt“, volle Aufklärung.
Nachdem er die Fahrt nach Friedberg, zu dem die Eiſenbahnver
waltung einen Sondecrwagen im D-Zuge (a Eisleben
2 Uhr 11 Min. mittags am 14. Dezember 1921) zur Verfügun
ſtellte (Alarmierung war an 13 12. 91 durch Landeaunterkaair
Sachſen-Mittee), beſchrieben hatte, weiſt er darauf hin, daß die
Kolonne behagliche Unterkunft und gute Verpfle-
gun z in der Schrpokaſerne zu Friedberg fand. Am nöchſten Tage
nahmen die Mitglieder der techniſchen Rothilfe die Arbeiten in
den Gruben auf. Er fährt dann in ſeinem Artikel wörtlich fort:
„Die Arbeiten von der Gewinnung vor HOrt. über die Föürder-
maſſ in dis zum Anſ*ſao an die Seflſ*änarhehn die rn Kraft
werke führt, wurden ſämtlich von den Eisleber Bergſchülern aus
geſübrt Da die Arbeiten bereits eine Woche geſtanden hatten. ſo
mußten erſt die notwendigſten Jnſtandhaltunge- bezw. Reparatur
arbeiten vorgenommen werden. Die erſte S icht förderte
70 Wagen. die zweite fuhr nachmittags 2 Uhr 30 Min. an und
förderte 83 Wagen. Eine beträchtliche Anzahl Nothelfer mußten
cuf die Jnſtandetzungs- und Reparaturarbelten verwendet wer
ten, ſo daß dieſe Kräkte für die Förderung verloren gingen.
Stimmung und Arbeitsluſt waren ausgezeichnet
und jeder ſpennte ſeine Kräfte an. um möglichſt in den nöchften
Schichten beteöchtlich größere Förderzahlen zu erzielen. Die Lei
tung der techniſchen und bergmänniſchen Nnreftellten hatte Kame-
oed Weſſel ühbernommen, der ſeine Fähigkeit zu dieſem Amte
von vornherein bewies.“

Ueder die Leiſtung in der Förderung macht er folgende An-
gaben: Am erſten Arbeitstare 183 Wagen am zweiten 207 am
dritten 258. am vierten 80 Wogen gefürdert. Jn welchem Sinne
man die techniſche Nothilfe erzieht. und daß man in ihren Reihen
gar keinen Zweffel dorüber auffommen ließ. daß man mit ihrer
Hilfe die um Aufbeſſerung kämpfende Arbeiterſchaft niederzu-

welchen Grund die techniſche Nothilfe einzuſetzen, nachdem
ie, jedem Gedanken der Arbe zum Hohne, durch dieAbrehnung des geſällten 4 ſpruches die Arbeiter zu dem
s eren Schritt der Arbeitsniederl gezwungen haben

4 die Regierung, was das Reichsarbeitsminiſterium zu

irge

dieſem J eheuren Skandal
Zur Anregung für die n will ich als Fachmann noch

daraufwerweiſen, daß zur Ausführung der Arbeiten weniger ein
gegzbeitete Leute benötigt worden wären, alſo eine Er parnis
van Arbeitslöhnen hätte erzielt werden können:ganz abgeſehen davön. daß es, vom wirtjzgſtri n Standpunkte
aus betrachtet, ein grober Unfug iſt, willige Arbeitskräfte am
Orte zurückzuweiſen und Arbeitskräfte aus weiten Entfernungen
heranzuholen.

Der organiſierten Arbeitnehmerſchaft kann man es nicht ver
denken, wenn ſie ſchließlich auf den Gedanken kommt, ſede Zu
ſammenarbeit mit ſolchen Menſchen abzulehnen, die, der tech-
niſchen Nothilfe angehörend. bewußt oder unbewußt ſeine Gewerk

tsarbeit ſabotieren. Jhre Forderung nach Auflöſung der kech-

n 2 n nur zu Wert ochn Mitgliedern der techniſchen ilfe uß aber geſagtworden. daß e bei ſolchen und ähnlichen i. n ſich die vke

tung aller rechtlich denkender Menſchen, vor allen Dingen abe
der Arbeitnehmer (Arbeiter, Angeſtellte und Begwte) mit denen
ſie zuſammen arbeiten müſſen, zuziehen, weil:

1. Sie den im Kampf um ihre ſoziale und wirtſchaftliche Auf-
beſſerung ſtehenden Arbeitnehmern in Rücken fallen. Die
gewoerlſchaftlich organiſterten Arbeiter führen ſolche Kämpfe nicht
aus Uebermut und ſind in dieſem Falle wiederholt durch das
provozierende Verhalten der Arbeitgeber zu dem folgenſchweren
Schritt gezwungen worden.

2. Sie ſtärken durch ein Verhalten, wie es ober gezeigt iſt, den
Machtdünkel der Arbeitgeber. Dieſer richtet ſich aber
gegen alle Arbeitnehmer. alſo auch gegen ſie ſel*“* denn euch ſie
tnd 4 darauf angewieſen, gegen Entgelt ihre Arbeitskraft dem

Arbe e zur Verfügung zu ſtellen, um Lebensmöglichkeiten für
ſich und die Jhren zu ſchaffen.

3, Sie nehmen in einem Streite zwiſchen zwei Parteien
Stellung zugunſten der wirt'chaftlich ſtärkeren von den beiden; die
Arkeftgeber ger richten ihr Augenmerk auf billigſte und
reſtloſeſte Ausnutzung der ihnen vom Arbeitnehmer zurVerfügung geſtellten Arbeitskraft, um für ſich einen möglichſt
hohen Betriebsgewinn zu erzielen.

4. Si verletzen das demokratiſche und r ä Prin
zip: das demokratiſche das für Arbeitge und Arbeitnehmer
gleiche Rechte im Wirtſchafts leben vorſieht: das geworkſchaſtliche.
das verlangt. daß der Arbeitnehmer als der wirtſchaftlich
ſchwöchere Teil. alle geſetzlich ihm vrſtehenden Mittel anwendet.
um eine Beſſerung ſeiner wirtſchaftlichen und ſozialen Lage zu
endeichen. Auch der Streik iſt eines der ihm geſetzlich zuſtehen
den Mittel.

Wir fern daß dieſe Zeilen zur Aufklärung der Mitglieder
dex techniſchen No Hilfe beitragen und ihnen die Augen darüber
öſffnen, wozu die Nothelfer mißbraucht werden.

Ein Au'ru' Maxim Gorls.

Der Hungertod der Wolgudeutichen,

war Gorki. der in St. Blaſten von der Aktion der Tü-
binger Studentenſchaft zu Gunſten der Deutſchruſſen an der
a und im Schwarzmeergebiet gehört hat, erläßt folgenden

ufruf“
Bürger! Ich welſz, daß Deutſchland im Augenblick nicht. ſo

ſatt iſt. daß es ſein Stück Brot mit anderen teilen kann. Aber
die Not zwingt mich Sie an das Schickal Jhrer Stammesbrüder
zu erinnern, die in Rußland Hungers ſterben.

Die Bevölkerung der deutſchen Kolonien des Wolgagebiets,
des tauriſchen und anderer Gouvernements des ruſſiſchen Südens
verſchwindet. Töglich verſchl'ngt der hungrige Tod Dutzende von
Menchen, die ſchon einige Monate kein Brot gegeſſen haben, ſich

Nntje Mölller.
Roman von

Kurt von der Eider.
82. Fortſetzung.)

„Du ſollſt ſehen,“ ſagte der alte Niß nachher zu ſeiner
Frau, „er wird hier umgehen, wenn er geſtorken iſt; etwas
anderes kann er nicht in den Sinn haben. Als ob hier nicht
ſchon genug Spukwerk umherginge!“

Nach einer Reihe von Jahren ſtarb der alte Niß. Viele
Leidtragende folgten ſeinem Sarge nicht, und die Beerdigung
machte nur inſofern Ungelegenkelten, als es ſchlchtes Wetter
und ein ſtundenweiter Weg bis zum Kirchhofe war. Seit
dieſer Zeit wohnte Jven allein mit Mutter Gitta auf Heiſter
neſt. Sie hätte es nicht übers Herz gebracht, ihren jungen
Herrn zu verlaſſen. Jn ihren Augen blieb er ſtets der junge
Herr. Er half ihr getreulich bei der Arbeit, die ihr ſchon
ein bißchen ſchwer wurde; im übrigen blieb alles, wre es
war. Noch immer las Jven allabendlich aus ſeinen Büchern

und noch immer nickte Mutter Gitta über dem Zuhören
ein.

Jven Anderſen erhielt ſich bei der einfachen, naturgemäßen
Lebensweiſe, fern von den Fettöpſen Rethwiſchhofs, merk-
würdig geſund und friſch und lebte länger, als er ſelbſt und
andere Leute es je gedacht hät! en.

Nach Rethwiſchhof kam er nur ein einziges Mal; das war
zum Begräbnis der Mutter. Sie ſtarb ein halbes Jahr nach
an erheiratung, nachdem ſie lange und ſchwer gelitten
hatte.

Der Tod der Frau Anderſen hinterließ keine große Lücke,
weder in Rolfs Herzen noch in dem Haushalt. Die Zägel
waren in eine andere Hand übergegangen; aber es war keine
kräftige, kundige Hand. Sie hielt die Leine ſchlaff, und der
Wagen fuhr in dem alten Gleiſe weiter, nur daß es eher
ſchlechter als deſſer wurde.

Aeußerlich blieb Rethwiſchhof derſelbe, innen kam ein
wenig Luxus hinein. Die beſte Stube wurde tapeziert und
geſtrichen; neue Möbel wurden angeſchafft. Auf der Diele und
in der Küche wurde geölt und gefirnißt.

Ob es gemltlicher hierdurch wurde, war Rolf ſehr zweifel
haft. Die n vor dem Fenſter blühten ſeit Karlinens

Bericht über die Steuerverhandlungen im Reichstage Jn der

n

wie die Tiere von Gras und Dugern ernährend. Es t
Stamm under ſer patben e bie u e eetragen und dadurch einen bedeutenden Einfluß auf igdes ihwen Bauern h der von en hat

kluger Vorausſicht zu ar
re Mitarbeit an der En Gedankenan dunklen r bin u w. àer Wring. an ter ekte Si ußlands und anm eef e religidſen eder bemllch An ganten politi.

R erkennbar.4 e der per Koloniſten ſind gewichtig und
a n ſie zwehen ß ich wohl ſehe, wie die Tage ſind, die

Deut z jetzt überleben muß, aber jene rhungernden ſind
Jhre i und ſind Deutſche. Kein Wort füge ich hinzu.

St. aſien, Januar 1922.
MRaxim Gorki

De Auswirkung des Kompromiſes in der

Steuerrage.

Berlin. 1 Februar. Jn einem Unterausſchuſſe des Reich.
tages wurde am Dienstag von der Reichsregierung Auskunft e
geben, wie ſich das Kompromiß in der Vermögensſteuer
äuswirkt. Die einfache J der Zahlen zeigtdaß es der Sozialdemokratie gelungen iſt der Vermögen
ſteuer über die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes hinäuszukommen. Die
Vermögen« ſteuer beträgt

bei Vermögen von nach dem Rogierrnee Arsch Kompror a Se s350 000 M. 8325 M. 250 M. 275 M.
600 000 M. 825 M. 500 M. 700 M.i 000 00C0 M. 2200 M. 1500 M 2 000 M.3 0609 000 M. 12 700 M. 8 500 M. 11 500 M.

10 00 000 M. 66 700 51 600 M. 58 000 M
20 000 000 M. 166 700 182 000 M. 148 000 M.

Bei den Sätzen iſt zu bedenken, daß 100 300 Zuſchläg
als für das Reichsnotodſer hinzutreten, ſo daß ſich die
Stegern in den höheren Stuſen verdreiſachen. rner handelt
a ſih nicht um einmalige, ſondern um eine jährliq
t r Steuer. Hinzutreten ferner die Einkommensſteuer und die übrigen Beſitzſteuern,

e d m r r 17 32 Seuerung durchgedrückt. aber das ſo geſchmähte Kompromeinen weſentlig nüber den Ausſchusbeſchlüſſenen Fortſchritt gege
bedeutet, iſt aus obigen Zahlen klar erſichtlich.

Induſtrie
deutſchlan

arme
Rark mo
liebe von

Billigung der Haltung der Reichstagsſtaltion

viuf einer ſozialdemolra. t en Kreiskonferenz in Coble t
wurde nach einem Vortrage des Reichstagsabgeordneten 3
giebel folgende Entſch.ießung angenommen:

„Die Kretskonferenz ninnmi Kenntnis vor d Sterv
kompromiß. Die Konferenz iſt Leineswegs befriediztſgenoſſ
von dieſem Abſchluß, der eine gewaltige Belaſtung der breiten
Volksſchichten bedeutet. erkennt ſedoch die unge n Schwecriz
keiten inner- und außerpoliti ur an, in dex ſich die
Reidstagsiraltion befand. Sie billigt daher die St ung der
Fraktion und würdigt die Bemühungen in der Erfaſſung der
Goſpwerte durch die Zwangsanleibe. Die Konferen,
iſt einmülig der Auflaſſung, daß die Erfaſſung der Sachwertt
nach wie vor geferdert werden muß und erwartet von der Reichs
tagsiraktion, daß ſie den einmal betretenen woitergeht.

Ter Beitragserhöhung wurd» eiemütig zugeſtimmt.

Jn einer Konferenz der Pertelſunktionäre ſür den Kreit
DresdenBautzen erſtattete Reichstagsabg ordneter Kamant

ausgedehnten Debatte ſtimmten die Redner, bis auf einen. der
Anſicht des Referenten bei, daß aus inner- und auhbenpolitichen
Cründen das Kabinett geſtützt werden müßte, und die Zuſtimmung
zu den Steuervorlagen erfolgen iann, weil es gelang, den Ve
ſigenden ein ſichtbares Opfer aufzuerlegen Alle Redner
ſtimmten dahin überein, doh die Haltung der U von rein eg
tatoriſchen Eeſichtspunkien diktiert iſt, und die Unabhängigen roh
ſind, de es jetzt wegen der Steuerfragen nicht zur Auſcöſung des
Reichstages gekommen iſt.

Jn einer Parteiverſammlung in Reichenbach i. Vogt ſorachen
die Abgeordneten Ed. Bernſtein und Maie reZwickau über die
politiſche Lage und das Steuerkompromiß. Die Verſammlung
billigte die Haltung der Reichstagsfraktion.

Einzug nicht ſchöner als vorher; es wurde nicht heller in den
Stuben. Man lachte und ſcherzte nicht öſter als zu Frau
Martjens Zeiten. Die Dienſtleute waren auch nicht freund
licher und dienſtwilliger als vorher; ja, es wurde e de
j. das Leuteeſſen wäre jetzt weit ſchlechter als früher.

Wohl ſangen noch die Rethwieſen, wohl ſchimmerten oft
die Fenſter von aüßen wie flüſſiges Gold, aber inven herrſchten
dieſelbe finſtere Strenge und Herzenslälte wie vordem, nur
daß ſie noch mit Geiz und Frömnmelei gemiſcht waren.

Die Eheleute lebten, wie man im Dor e ſagte, glücklich
miteinander. Das hieß ſoviel, als ſie beſchimpften ſich nicht
gegenſeitig, er trank nicht, und ſie wahrte ihren Ruf; ſolglich
hatten ſie ſich gegenſeitig nichts vorzuwerfen.

Anderthalb Jahre nach der Hochzeit wurde ein Töchterchen
ren Es war ein ſchwaches, elendes Kind einer ſchwäch-
ichen Frau. Mit Stöhnen und Jammern kam es zur Welt,

und mit Mühe und Not zog ſie es groß.
Seit dieſer Zeit kränkelte Frau Karoline fortwährend, doch

wollte ſie keinesfalls einen Arzt in Anſpruch nehmen. Die
Hebamme mußte öſter konmen, und im übrigen täuſchte ſie
ſich mit Quacſalbereien und Beten üder ihr Leiden hinweg.

Es war auch durchaus kein Leiden, das das Leben 55
fährdete. Durch rechtzeitige ärztliche Hilfe wäre es bald völlig
beſeitigt geweſen; durch die verlehrte Behandlung wurde es
chroniſch und verbitterte ihr und ihren Mitmenſchen das Leben.

Bald hatte Karline ſich an ihr Leiden gewöhnt. Sie lag
nicht im Bette, ſie klagte nicht. Aber ihr fehlte das herrliche
Gefühl des Geſundſeins, das von innen heraus den Menſchen
froh und glücklich macht. Sie war niemals heiter, ärgerte
ſich über jede Kieinigkeit und trug beſtändig ein grämliches
Weſen zur Schau.

Das kam ſo allmählich, daß Rolf es kaum merkte. Er war
auch durch die Krankheit der Mutter an ein freudloſes Leben
gewöhnt und trug es daher bei ſeiner ruhigen, phle zjmatiſchen
Natur mit Geduld. Mochte ſie mit den Dienſtmädchen keiſen,
mochte ſie in die Kirche gehen, ſoviel ſie wollte, wenn er nur
ſeine Ruhe hatte.

Eine gute Freundin hatte Frau Karline an Jngeborg.
Dieſe kam faſt jede Woche einmal herüber und hatte auch
Gevakter geſtanden zu der kleinen Wiebke.

Ob Rolf es bereut hatte, nicht Jngeborg zum Altar ge
führt zu haben, wurde dieſer nicht klar, doch merkte W
er ſich jedesmal aber ihren Beſuch freute. Es bedeutete au

wahrhaft eine Erholung ſür ihn, wenn die muntere, leben
luſtige Frau ſich einfand. Dann wurde es gemütlich, man lachte
und und fühlte ſich als ein ganz anderer Menſch. Da
ſie jetzt beide verheiratet waren, konnten ſie deſto unvbefange
ner miteinander verkehren.

Die kleine Wiebke wuchs heran und wurde des Vaters
Liebling. Was die Mutter der ihrem Manne mit den bitterſten
De nicht erreichen konnte, errang das Kind durch es

ächeln.
Eines Tages fuhr Rolf über Land, um Pferde zu kaufen

Er hatte den Einſpänner genommen und fuhr allein. Als
er abfuhr, ſtand Frau Karline vor der Tür in der friſchen
Morgenluft, in gekrümmter Stellung, die Hände unter der
Schürze. Sie ſah gelbbleich und faltig aus wie eine alte
Frau. Klein Wiebke aber, die jetzt ſchon hücſche, rote Bäcdk
bekam, hüpfte fröhlich um den Wagen herum.

„Komm nicht zu ſpät wieder und trinke nicht ſo viel
tönke Karlinens grämliche Stimme dem Davonfahrenden nach.
Sie wußte wöhl, wie es bei 'dergleichen Handel herzugehen
pflegte. Rolf nickte, ohne aufzuſehen, und griff nach der
Peiſſche.

„Bring mir Vonbons mit, eine ganze Menge,“ rief ihn
KleinWiebke nach. Da drehte der Vater ſich um und lächeltt
Er lächelte noch, als er zum Hoftor hinausfuhr.

Es kam gerade ſo, wie Frau Karline geahnt hatte. Rol
traf in Huſum den Pferdekommiſſar Joſt, und dieſer fuhr mit
ihm nach Weinert, wo Rolf bei Hans Witt ein paar gute
däniſche Aderpferde kaufte. Nun Hütte Roif Anderſen nah
Hauſe fahren können, aber Hans Lont ließ ſich nicht lumvpen
Es kam ein Sauerbraten auf den Tiſch und dazu gab er eins
Weinkauf, wie er ſich gehörte. Danach fuhren ſie, weil de
Tag doch einmal gut angebrochen war, nach Jmnnſtedt, we
Joſt noch ein Geſchäft anzuwiceln haite, und kehr.en hier
in dem Kirchſpielkruge ein.

Hans Witt war mit von der Partie, und Rolf nahm die
Gelegenheit wahr, ſs für Mittageſſen und Weinkauf
revanchieren. Nun gab auch Joſt eine Runde zum öseſten, uHans Witt, der ſich nichts nehmen ließ, fing wieder an

ſpendieren. Der Krüger und die K teuer kamen da
ſie tranken mit, und es wurde immer ler

(Fortſetzung folgt.
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Ne verantwo e Talthder denen ſ Elſenbahner.
Fortſetzung der Etat Debatte im Reichstag. Die Schuld an der
mangelhaften gen rkſchaftlichen Schulung der E.ſenbahnbeemnten

Hermes 9ehl den fommenden' Monalen wie Ruhe entgegen.

Rah der un S. P. D. Berlin, 1. Februar.
a r Srledigung einiger kleiner Unfragen ſetzte derReichstag in ferner Stülng vom Diensrag die e über

den Etat fort. Das Häus war während des ganzen Rach-
mittags nur ſehr ſch wach h Dies lag aber weniger an
eringer Teilnuhme für den shaltsplan als an der Tatſache,iß ſich die mehr mit der großen Gefahr des Eiſen

eſchäftigten. Die ſoz. aldemokratiſche r
fraktion hielt während des Plenums eine mehrſtündige Sitzung
ab ſodaß ihre Bänke ganz verweiſt waren. Alle Etatsredner
gingen auf die Möglichteit des Eiſenbahnerſtreikes ein. Wenn
die in Frage lommenden Beamten auf dieſe Reden der bürger
lichen Abgeordneten aufmerkſam hinhören, werden ſie erkennen,
weſſen Geſchäfte ſie mit einem Streit beſorgen, der nach der Mei
nung aller erfahrenen Gewerlſchaftler nicht mit einer veranr
wortungsvollen Taktik zu regtlert er iſt. Alle bürgerlichen Red-
ner kündigten an, daß der Streik ein Angriff auf die Rechte ver
Beamten ſein werden. Auf Lebenszeit angeſtellte Veamte mit

enſionsberechtigung, Veamte, die vom Staate nur dei ſchwerenin linarvergehen entlaſſen werden könnten, machten ſelbſt

e rivatangzeſtellten, wenn ſie in den Streik treten.Jmmer wieder ciklärten die bürgerlichen Redner unter Zuſtim-
müg der großen Mehrheit des Reichstages: „Streikrecht,
dann aber Verz: auf die r Anſtellung und au
die Penſion.“ So ſprach der Demokrat Dietrich aus Baden, ſo
der Zentrumsmann Erſing und 68 der bayriſche Volkspartei
ler Jmminger, und alle bürgerlichen Parteien zollten ihnen
lebhaften Beifall. Das es daneben nicht an Ermunterungen an
die Reichsre z fehlte, unter allen Umſtänden feſt zu blei-
ben, iſt ſelbſtverſtändlich. Der Zentrumsredner Erſing ſprach
von einem Verbrechen gegen den Staat und rief zur Regierungshank hinüber: „Reichsregiezun h Dieſer
das alte, monarchiſti
Redner machte übrigens die bemerkenswerte Uung, daßSyſtem 377 e der re
gewe. lſchaftliche à Schulung der Eiſenbahner. Mon habe die Ge
werkſchaft unterkrückt, und Organiſationen So zppelt, deren
Mitglieder jetzt die pttreiber zu den Streiks .ſalen. Erſing
konnte dem Hauſe übrigens Flugblätter vorlegen, die beweiſen,
daß der Streik eine, von 77 Hand vorbereitete Aktion iſt
und mit dem Ultimatum eigentlich nichts zu tun hat. Die Führer
der Reichsgewerkſchaft haben von dem W
keitgetat viel gelernt. Wie dieſer, ſeine Pläne für die
machung und ſeine Aufrufe für den Fall einer Mobhilmachung
ſchon in Friedenszeiten be Bürgermeiſterämtern deponierte,
ſo hat die Reichsgewerkſchaft längſt im ganzen Lande Flugblöätter
in Millionen Exemplaren niedergelegt, die am Streiktage her
ausgeworfen werden ſollen. Ein Courierdienſt der
Streikenden iſt organiſiert. Damit dieſer erdenſt tla, vt ſeſler die Telegraphenbüras der Sijen-
„ahn, alſo allgemeine, ſtaatli Ernrichtungen. deſe t
werden. Die ſtreikenden Eiſenbahner werden aufgefordert,
mit Militär und „Krakelern aus dem Publikum“ nicht
einzulaſſen. Die Verlefun dieſes Materials durch den Abgeordneten Erſing erregte im dauſ lebhaftes Aufſehen. Daß der
Unabhängige Abgeordnete Henke auch ein ſo verhängnisvolles
Ereignis wie einen umfaſſenden Elſſenbahnerſtreik nur vom agi-
tatoriſchen Geſichtspunkt zu beurteilen vermag. zeigte ſeine
Etatsrede jedem, der dies nicht ſchon vorher wußte.

Jm übrigen waren die Etatsreden nicht beſonders gehaltreich.Allerdings wurde manche berechtigte Kritik e

Vorfällen in der Bürokratie gelbt. Zum u es Tages
verteidigte ſich Hermes gegen einige Vorwürfe. ieſer runde,
rohlgenährte Mann ſieht, wie er gelaſſen erklärte, den kom
nenden Monaten mit großer Ruhe entgegen.
wer.enswert war ſeine Erinnerung daran daß im vergangenen
Jahre 225 Milliarden für Verbilligungsaktlonen ausgegeben wor
den ſind. während im kommenden Elatsjahre dafür nur noch 1 Mil
liarde Mark eingeſetzt werden kann. Uns ſcheint dies nicht beſon-
ders beruhigend zu ſein, wenn wir auch wiſſen, daß unſer dem
Druck der Entente dieſe Zuſchüſſe für die Ermäßigung von Lebens-
nittelpreiſen aufgegeben werden mußte.

Sturm bei der Reichsgewerkſchaſt.

Für und wider den Streik. Erregte Szenen. Vor heute
abend kein Streikbeſchluß.

Berlin, 1. Februar. Die geſtrige Sitzung des H r or
tandes der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſen
bahnbeamten und -anwärter verlief, wie die Morgenblätter

Fihuns

nach einer Korreſpendent melden, außerordentkich ſtür
miſch. Nach Anſicht der Bamtenvertreter ſei das Angebot der

ierung durchaus annehmbar geweſen. Die Vertreter dern mten der Lotomotivfuhrer erklärten n, daß
die re ndniſſe der Regierung unannehmbar ſeien. Die

n die um 2 Uhr begonnen hatten, wurden um 7 Uhr
ſo erregt, daß der Vorſitzende die Sitzung anf einige Zeitinuhte. Wie man um Mitternacht erfährt, dürfte die

Reſchsgewerkſ noch die ganze Nacht hindurch
unte

nern. Zu einem Streikbeſchluß wird es jedoch vor heute
abend nicht kommen, da man vorerſt noch die inzwiſchen
r le teten Einigungsverhandlungen ab warten

Genug erſt nach Oſtern?

Frankreich glaubt geg der K von Genua freie Handar
aris, 1. Februar. Die Verſchiort Auhgn niſter wird ihre r

treten der Konferenz von Genug a verfehlen. „Echo de
Paris und „Petit Pariſien“ machen darauf aufmerkſam, daß

rantkre genüber der Konferenz von Genug nun frae Hand benmen Von einem Juſammentreten am Zeit könne,
wie der „Petit ſten er g. r ä ſein, angeblich weil die materiellen Vorbereitungen bis dann n t zu

b igen re re das S aner Ko an dieGegenſtand eines Gevankenausiauſcher urtſgen den älteren

ehedenn zuſammentreten wird. e Someryw e 4

Willkürregiment reaktionärer Offiziere.

S r n 9mmando der hieſigen erheitspolizei, das in Händen
reaktionärer Offiziere liegt, hat jetzt wieder einen erneuten Be
weis ſeines Willkürregiments gegeben. Der Oberwacht
meiſter der im Oktober d. Js. eine zwölfjährige Militärdienſt
zeit abgele ſtet haben wird, iſt jest unter Angabe allerlei nich! ger
Fründe entlaſſen worden, weil er der ſozialdemokratiſchen

artei angehört. Bereits im März vorigen Jahres wurden
ihm von ſeinem damaligen Vorgeſetzten, einem Hauptmann Crome,
dieſerhalb Vorhaltung n gemacht. Als St. dieſem darauf er
widerta, daß er vor einigen Monaten der ſozialdemokratiſchen Par
tei beigetreten ſei, ſich aber ſo gut wie garnicht politiſch betätigt
babe, erwiderte ihm der Hauptmann: „Pas ſollte mich freuen.
aber eins will ich Jhnen ſagen, erfahre ich, daß Sie trotzdem noch

iſchen ei gehören, dann geht es Jhnen
mir ſchlecht Es ſollten dann noch weitere Hrangſalierungen,

8 daß St., um dieſen zu entgehen, ſich endlich entſchloß, aus unſerer
ei auszutreten. Als der Hauptmann dies erfuhr, überdauſte

er den Mann mit Liebens würdigkeiten Gelegentlich
einer Unterſuchung in einer anderen e mußte St. eine Aus
ſag über Hauptmann Crome machen und berichtete dann wahr

eitsgetreu, wie er ihn behande.t habe. Da war das z
voll und St. be'am am 16. Januar ſeine W e un g. Dier raktion der Bremiſchen Sur
chaſt hat dieſen Fall zum Anlaß genommen, eine dies

Interpellation einzubringen. die in der nächſten ung
vor dem Senat beantwortet werden muß. Da nach Artikel 130
der Reichoverfaſſung allen Beamten die Freiheitihrer
politiſchen Geſinnung garantiert wird, wird der
Senat nicht umhin können, ſich mit der Sache näher zu befaſſen.

Für die Vertretung der Arbeiter im Aufſichtsrat.
Berlin, 1. Februar. Bei Verabſchiedung des Geſetzentwurfes

über die Entſendung von Betciebsratsmitgliedern in den Auf-
beantragten im ſozialpoltiſchen Ausſchuß des Reichstages

ie beiden ſozial ſtiſchen Fraktionen, dem Z 70 des Betriebsräte
geſetzes folgende Faſſung zu geben:

„Bei den Unternehmungen mit Gewerkſchaft s-
er werden ein oder zwei Betriebsratsmitglieder in den

rſtand der Unternehmung entſandt.“
Regierung und bürgerliche Parteien lehnten dieſen Antrag ab.

Hierauf beantragten die ſozialiſtiſchen Ausſchußmitglieder, bei Ver
alſchtedung des Geſetzes über Entſendung von Betriebsratsmit
gliedern in den Aufſichtsrat ſolgende Entſchließung anzunehmen:

„Die Reichsregierung zu erſuchen, alsbald einen Geſetz
entwurf zur Ergänzung des S 70 des Betriebsrätegeſegges vorzu
legen, die den Arbeitnehmern in den in Kuxen eingeteilten

der alli
uſammen-

a

e en (Gewerkſchaften) eine Vertretung in den Ge
werkſchaftsvorſtand oder in einem, beſonders zu ſchaffenden Auf

liencrongls ſozialdemolratiſcher Artilerſchrelber“

Jn der Unterhaltungsbeilage des „Hamburger Echo“ erzählt
Emil Krauſe folgende für den preußiſchen Mi. itarismus charak
teriſtiſche Anekdote: Jm Jahre 1904 halte ich mit Liliencron ver
abredet, daß wir im Unterhaltungsteil des „Hamburger Echo“
aus ſeinen Gedichten abdrucken dürften. Bald darauf bat ich ihn
hriſtlich, mir auch eine g. nerelle Erlaubnis für den Abdruck aus
den Proſaſchriften zu ehe J d bot ihm ein RNachdruckshonorar
von 10 Pfg. fü rdie „Echo“-Zeile. Auf einer mit Rieſenbuchſtalen
beſchriebenen Poſtkarte erhielt ich die Antwort: „Lieber Herr Kr.!
10 Pfennig die „Echo“-Zeile? Bravol. Braviſſimo! Jhr Detlev
Freiherr von Liliencron. Der Abdruck kegann. Zuerſt aus den
Kriegsnovellen. Aus den „Adjutantenritten“ das ergreifende
Stück „Jn der Mittagsſtunde“. Dann anderes aus ar und
Geeſt“ und „Roggen und Weizen“. Die kleinen Honorarbeträge
dafür gingen immer pünktlich ab nach Altrahſſtedt, und ebenſo
pünktlich dankte Liliencron für den Eingang. auf einmal en
Brief: Er müſſe mich ſprechen. An dem und dem Tage komme er
nach Hamburg. Ob ich ihn in meiner Wohnung empfangen könne?
Rur für einen Augenblick. Er habe nicht lange Zeit. Müſſe ſo
ſort wieder heim. Jch ſchrieb ihm: wenn er es an dem Dage ſo
eilig habe, möge er mich, da meine Wohnung weit draußen auf
er Grenze zwiſchen Eimsbüttel und Eppendorf liege, doch in der
Redaktion des „Hamburger Echo“ aufſuchen. „Nein“, kam es voſt
wendend zurück „in Jhrer Wohnung, bittel!“ Er kam. Ueber
die Schwelle ſtolpernd mit einem ſcherzhaften Reim. Aber als
er in der Sofaecke ſaß, wurde er todernſt. Ein Glas Wein lehnte
er ſehr entſchieden ab. Was mochte nur mit ihm los ſein? Bald
ſollte ich es hören. „Jch habe Jhnen geſtattet, aus meinen W.er
ke nabzudrucken. Jch muß die Erlaubnis zurücknehmen. Schade,
ich habe mich ſo gefreut darüber, daß die Arbeiter etwas von
mir leſen ſollen. Und ich kann doch auch das Geld ſo gut gebrau-
chen. Aber ich darf den Abdruck nicht mehr geſtatten“. „Aber
weshalb denn nicht?“ „SHören Sie, ich will es Jhnen erzählen.
Aber ſo lange ich iebe, dürfen Sie nicht darüber ſprechen und vor
allem nichts darüber ſchreiben“. „Aber ſelbſtver „Bitte,
es bedarf keiner Verſcherung Jch weiß: Sie werden es nicht
tun. Vor ein paar Tagen betam ich eine Vorladung zum Garni-
jonkommandanten von Altona. „Baron Liliencrovn,“ ſagte
er in barſchem Ton, „wie kommen Sie dazu, für ſozial-
demokratiſche Blätter Artikel militäriſchen
Inhalts zu chreiben 3 habe nie militäriſche Artitel geſchrieben, auch nie Artikel für ozialdemokratiſche Blätter.“
„Was,“ ſchreit der Kommandant, „Sie, ein königlich preußiſcher
Offizier, wagen zu l en, wo die Artikel mir hier vorliegen?“
„Aber ich bitte ſehr, Herr Kommandant, mir die Artikel zu zei
gen.“ Es war der' Abdruck im „Echo“ aus meinen „Adiutan-

„kenritten“. Es half nichts, daß ich meinem Vorgeſetzten und

Richter nachzuweiſen ſuck?e, der vermeintliche Artikel ſei eine
Novelle, die vor vielen Jahren entſtanden und in Blättern
und im Buch ſchon längſt abgedruckt worden wäre und die das
„Echo“ nun nur nachsedruckt hätte. „Novelle oder Artikel iſt
einerlei“, war die Antwort. „Sie dürfen nichts in ſozialdemokra-
tiſchen Blättern veröffentlichen. Sonſt wird Jhnen der
Ehrenſold entzogen, den Sie aus der Schatulle
Seiner Majeſtät erhalten.“ Dies Geld aber kann ich
nicht entbehren. Es iſt eine lumpige Summe, und der Kaiſer
zahlt es nicht einmal aus ſeiner Schatulle. er ich brauche es
zum Leben. Sie werden das verſtehen und mir mein Wort zu
rückgeben.“ Das war die Geſinnung der Militariſten und Na
tiongliſten im wilhelminiſchen Zeitalter! Dieſelbe Sippſchaft
zetert und greint heute über und Gewiſſenszwung,
wenn Behörden der deutſchen Republik es wagen, ihnen wegen
ho:hverräteriſcher, monarchiſtiſcher und ähnlicher Kundgebungen
auf die Pfoten zu klopſen.

der Egoiſt.
Von Jwan Turgenjew.

Er beſaß alles, was nötig war, um die Geißel ſeiner Familie
zu werden.

Er war geſund und reich zur Welt gekommen und er blieb
geſund und reich während ſeines ganzen Lebens; er ließ ſich
kein einziges Vergehen zuſchulden kommen, beging keinen einzigen
Misgriff, weder in Worten noch in Taten.

Er war von makelloſer r Und ſtolz imBewußtſein ſeiner Ehrenbaftigkeit, drückte er alle damit zu Boden
Verwandte, Freunde, Bekannte.

Die Ehrenhaftigkeit war ihm ein Kapital und er wu-
cherte mit dieſem Kapital.

Die Ehrenhaftigkeit gab ihm das Recht, erbarmungslos zu
ſein und nur das vom Geſetz befohlene Gute zu tun Und
er war erbarmungslos und tat nichts Gutes denn das vor
geſchriebene Gute iſt nicht das Gute.

Niemals kümmerte er ſich um jemand anders als um ſeine
eigene, ſo muſterhafte Perſon; und er wurde ernſtlich böſe, wenn
andere nicht ebenfalls eifrig um dieſelbe beſorgt waren!

Uebrigens betrachtete er ſich nicht als einen Egoiſten
und nichts ſchmähte, nichts verfolgte er unerbittlicher als den
Egoismus und die Egoiſten! Natürlich: fremder Egoismus
war ſeinem eigenen im Wege.

Da er ſich von der gexingſten Schwäche frei wußte, ſo konnte
er fremde Schwäche weder begreifen noch dulden. Er begriff
überhaupt niemand und nichts, denn ganz und gar, von allen
Seiten, oben und unten, vorn und hinten, war er von ſeiner

chtsrat verſchafft na ga er die EnkſenP von ren r z kr den
Dieſer Antrag wurde mit 12 rer 12 Stimmen abgele

da der Ausſchuß aber dennsch auf dem Standpunkte beharrte, da
eine Ausnahmeſtellung der r und volkswirtſchaftlich bedeutenden Bergarbeite Sicht nicht zu rechtfertigen ſei, wurde ein,

vom Zentrum zur Abſchwächung des ſozialdemokratiſchen Antrages
eingebrachter Antrag angenommen

„Die Reichsregierung zu erſuchen, alsbbald einen Geſetgent
wurf vorzulegen, der eine, im Sinne des Betriebsrätegeſeges ge
legene tretung der Arbeitnehmerſchaft dei den berg ichen

werkſchaften gewährleiſtet,“

Die el Fraktion wird ihren, im Ausſchuß ab
gelehnten Antrag im Plenum wieder einbringen, und
alles aufbieten, damit alsbald eine Vertretung der Arbeiter in
dem Aufſichtsrat der bergrechtlichen Ge ten erreicht wird.

Wiltſchaft.

Lohn und Preizerhöhungen im deutſchen
Kohlendergbau.

Am Sonnabend, den 28, ds. Mts., haben in Berlin im
Gebäude des zwiſchen den Arbeitgebern und den
Vertretern der Arbeitnehmerverdände des deutſchen Berg-
baues Verhandlungen ſtattge'unden mit dem Ziele, den
am 1. Februar 1922 eintretenden Verteuerungen der Lebens-
haltung auf verſchiedenen Bebieten durch entſprechende Lohn-
erhöhungen Rechnung zu tragen. Maßgehend für die Ver-
handlungen waren auch die in Cannes getroffenen Verein-
barungen, wonach Deutſchland verpflichtet ſein ſoll, die Preiſe
für deutſche Kohlen und Kohlenprodukte den Weltmarktpreiſen
anzunähern. Man war ſich darüber klar, daß ſowohl die
Lohn wie die Preiserhöhungen nicht mit einem Mal erfolgen
könnten, wenn nicht anders ſchwere Schädigungen der deut-
ſchen Volkswirtſchaft dadurch hervoxgerufen werden ſollten.
Jn Berückſichtigung aller dieſer Umſtände wurde für den
Ruhr bezirk, als die führende Gruppe des Kohlenberg-
baues, eine durchſchnittliche Lohnerhöhnng von 14 Mk. ver
einbart. Die Löhne in den übrigen Stein und Braunkohlen-
bezirken wurden danach in Sonderver handlungen
entſprechend abgeſtaffelt. Für ven mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau wurde eine durchſchnittliche Lohnerhö
hung von 10 Mk. für die Kernreviere und von 8,50 Mk.
für die Randreviere vereinbart. In Verhandlungen, die
am 31. ds. Mts. ſtattfinden ſollen, werden die Löhne für
die einzelnen Lohngruppen feſtgeſtellt werden.

Jm Anſchluß an die Perhandlungen im Reichstag über die
Lohnerhöhungenn wurden im Reichskohlenverband die not
wendigen Preiserhöhungen für ſämtliche
Steinkohlen- und Braunkohlenréeviere einſtimmig und unter Zuſtimmung der Vertreter des Reichs
wirtſchaftsminiſteriums beſchloſſen. Fär weſtfäliſche
Steinkohle wurde eine Preiserhöhung von 50 Mk. für

ettförderkohle ohne Steuern feſtgeſetzt; die Er
öhung der übrigen Sorten wird in Anlehnung an frühere

Preiserhöhungen abgeſtuft.
Für den Bereich dves Pſtelbiſchen und Mit 'elveutſchen

Braunkohleuſyndikates wurden folgende Preiserhöhungen je
Tonne beſchloſſen:

Für Rohkohle 10,80 Mk., für Briketts 34,40 Mk. ohne
Steuern. Die Zuſchläge für Naßpreßſteine entſprechen dem
er r 13 Proz., für Grudekoks dem Brikett-
preiszuſchlag 20 Proz. Der von den Shyndikaten be-
ſonders berechnete Zuſchlag für die Herſtellung von Jnduſtrie-
brikettformaten wurde von 10 Mk. auf 30 Mk. fe Tonne
erhöht, um ſo den Gruben einen beſonderen Anretiz für die
vermehrte Herſtellung von Jnduſtriebriketts zu geben.

1 Zollar 201 Rark,
Am Berliner Deviſenmarkte erreichte die Geſchäftsſtilie

am Dienstag einen gewiſſen Höhepunkt. Die Umſätze waren
minimal: die Kurſe bröckelten leicht ab. Amtlich notierten
Kabel Newyvork 201 12 London 862,50. Amſterdam Rotterdam
7450. Auch an der Effeltenbörſe iſt das Geſchäft faſt ganz zum

eigenen Petſon umgeben,

Stillſtand gekommen. Lebhaftere Umſätze waren nur in Kaliaktien
zu verzeichnen.

er nich
brauch

Vor dem Richterſtuhl ſeines eigenen Gewiſſens, vor dem
Antlitz ſeines eigenen Gottes richtete er, dieſes Wunder, dieſes
Ungeheuer von Tugend, die Augen gen Himmel und ſprach mit
er Igrer Stimme: „Ja, ich bin ein würdiger, ſittenreicher
Menſch!“

Dieſe Worte wird er auf ſeinem Sterbelager wiederholen
und ſelbſt dann wird ſich nichts regen in dieſem ſteinernen Herzen

und in dieſem Herzen ohne Fehl und ohne Makel.
O Fäßlichkeit der ſelbſtzufriedenen, unbeugſamen, billig er-

worb nen Tugend biſt du nicht widerwärtiger als die offene
Hählichkeit des Laſters.

zweite Sinſonie-Konzert der Freien Volksbühne.
Halle, 1. Februar.

Der vollbeſetzte Saal des Volksparkes am rigen Abend
war wohl der beſte Beweis dafür, daß für ſinfoniſche Muſik auch
in den Kreiſen lebhaftes Jntereſſe vorhanden iſt, die ſonſt nicht
den teuren Eintrittspreis zahlen können, und es iſt nur mit
Freuden zu begrüßen, wenn des öfteren ſolche Veranſtaltungen
getroffen werden. Hoffentlich bleiben dann aber die Zuhörer vor
Enttäuſchungen bewahrt. Von den beiden auf dem Programm
ſtehenden Vortrasſtücken des Soliſten Dr. Hans Joachim Moſer
war das erſt aus Verſehen gedruckt, es ſollte „Es iſt genug“ aus
dem Oratorium „Elias“ heißen und bei dem zweiten „Sonnen-
aufgang aus Fauſt zweiter Teil waren wohl die Noten noch
nicht angekommen. Für das zweite Stück war der Geſang des
Holländer (2. Sz. I. Aufz.) aus Wagners „Der jliegende Hollan
der“ eingeſetzt, der in keiner Weiſe in den Rahmen des Gansen
hineinpaßte. Abgeſehen davon, daß Bruchſtücke aus Overn im
Konzertſaal nicht die volle geſangliche Wirkun erzielen können,
weil das Orcheſter die Geſangsſtimme meiſt übertönt, fehlt dem
Organ des Herrn Dr. Moſer für derartige Stücke die Fülle. Da
gegen zeigte der Künſtler im „Es iſt genug“ aus dem Oratorium
„Elias“ ſeine reſtloſe Beherrſchun all der techniſchen und künſt
lertſchen Feinheiten, ſo daß mit Recht lebhafter Beifall erzielt
wurde. Die übrigen Orcheſterſtücke Se endelſohns Muſik
zu Shakeſpeares „Sommernachtstraum“, bers Ouverture zu
„Oberon“ und zum Schluß Liſzts ſinfoniſche Dichtung „Les
Prélvdes“ wurden vom Dirigenten, meiſter Hans
Stieber, mit hober Meiſterſchaft zum Vortrag gebracht, nur
hätten im „Scherzo“ die Soloinſtrumente mehr re, im „Noc
turno“ die Vegleitſtimmen mehr zurücktreten können. Auch das
Stadttheater- Orcheſter verdient hohes Lob, beſonders ſind dies

h O. E.mal die Blechinſixumente zühmend zu
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6 werkſchaftliche Srrren 64 942 Stimmen, verſchiedene Verbände 42 680 auch die dän Viehei Als legter Transport5 timmen. Dampfer „Thielen“ von g hier ein. Er war vo igAuf die einzelnen Liſten entfallen an Sitzen: ütwereiſt und hatte eine ſchwere Fahrt hinter da zwi D
Die Bergarbeiterbewegung im Auslande.

Die Kriſeim engliſchen Bergbau.
Das Zentralkomitee der Vereinigung der Kohlen

grubenbeſitzer hat beſchloſſen, ſich der Forderung der Berg-
arbeiterförderation anzuſchließen und ron der Regierung die
Einladung zu einer Enquete zu verlangen, die die Gründe
der Kohlenkriſe feſtſtellen ſoll. Das Nationale Bureau für
Lohn und Arbeitsbeſtimmung wird in einigen Tagen zu
fſammentreten um über dieſe Forderungen, die Arbeiter
und Grubenbeſitzer gemeinſam erheben, Beſchiuß zu faſſen.

Wie aus Neuyork wird, beſchäftigt man ſich
in indziſtriellen Kreiſen lebhaft mit der Möglichkeit
eines Generalſtreiks der Bergarbeiter. Es ſeien
Maßnahmen ergriffen worden, die Kohlenvorräte bedeu

AfaBund 445 Vertrauensierte, 987 Erſatzleute, DHV.
231 rtrauensleute. 411 Erſatzleute, Frauenverbände
19 Vertrauensleute, 66 Erſatzleute, GdA. 204 Vertrauens
leute, 369 Erſatzleute, verſchiedene Verbände 362 Ver-
trauensleute, 696 Erſatzleute.

Demgegenüber iſt es tn feſtzuſtellen de im1912 insgeſamt auf die freigewerkſchaf chen
iſten nur 183 Vertrauensteute und 462 Erſatzleute ent

fallen waren. Es iſt glſo bereits jetzt ein erfreulicher Fort
ſchritt z verzeidnen, trotzdem die Wahlen noch längſt nicht
abgeſchloſſen ſind

Aus llel Welt.

Refsnaes und G rker Ei te. Jm Nkanal in die gabe mee mit h
Eine Familie durch Gas vergiſtet.

Vorgeftern mittag wurden der 34 Jahre alte Arbeiter Georg
Balke, ſeine 29jährige Ehefrau Johanna und deren vierjährige
Tochter Erna in der gemeinſchaftlichen Wohnung im Hauſe Bank-
ſtraße 87 in Berlin beſinnungslos in den mit Gas angefüllten
Räumen aufgefunden. Die alarmierte Feuerwehr ſchaffte ſie nach
dem Virchow-Krankenhauſe, wo die Aerzte an dem Aufkommen
des Mannes und der Tochter ernſte Zweifel haben. Die Frau iſt
eußer Lebensgefahr. Da noch nicht feſtſteht, ob ein Unfall oder
ein Verbrechen vorliegt, wurde die Kriminalpolizei mit der
Unterjuchung des Falles beauftragt.

Eine Eiferſuchtotragödie in Berlin. Eine Eiferſuchtstragödietend zu erböhen, um dem Streik mit Ruhe entgegenzuſehen. ſpielte ſich in der Ludwigskirchſtraße 11 ab. Hausbewohner fanden Cuwer n e et re Die Kieler Bucht in der Feſſel des Eiſes. c Pn einige Monate. Die Behörden ſeien ſehr beunruhigt. Der Eispanzer, der ſich vei der anhaltenden ſtrengen Kälte in s en g r x werda mehr als 80 Prozent der Streikenden Holländer der letzten Woche vom Weniger her et die Forhe legte, hat n n r h c
und die Porſizeikräfte ebenfalls holländiſcher Abſtammung ſich in der letzten Nacht völlig geſchloſſen. Ueber Friedrichsort f. Rhte wach de e ramkenhan r der Achenbachſtraße wp
ſind. Miniſterpräſident Smuts hat die Unternehmer bis nach VBült hinaus erſtreckt ſich die ſpiegelblanke Fläche auf die Täterin eine Freg Helene Phin h born der Kriminalpolizei Wilps
zum Nachgeben aufgefordert der Schlittſchuhläufer dah?njagen und Segelſchlitten an Stelle der übergaben. Sie hatte erfahren. d r Mann Beziehungen wie an

Segeljachten ihre Leinwand blähen. Seit 1895 zum erſten Male rochen, Se e erahren. da be r R 9 Zu an dieVon den AngeſtelltenVerſicherungswahlen. wieder. In den letzten 27 Jahren war es abgeſehen von Se Friſeuſe unterhielt. Es gelang ihr. bei ihrer Nehenbuhlerin ſowie
Dem Allg. freien Angeſtellten-(Afa) Bd. liegen jetzt aus

140 Wahlbezirken Meldungen über den Ausfall der Wahl
vor, wonach ſich das vor läufige Geſamtergebnis wie
folgt geſtaltet:

AfaBund 445 Vertrauensleute, 987 Erſatzleute, DHV.
lungsgehilfenverband 55 589 Stimmen, Vereinigte Frauen
berufsverbände 24 372 Stimmen, Gewerkſchaftsbund der An

kleineren Eisflächen am Strande dem Froſt nicht mehr ge
lungen, die Bucht in Feſſeln zu legen. Jetzt iſt die Schiffahrt
nahezu völlig eingeſtellt. Mehrere Stranddörfer ſind vom Verkehr
abgeſchnitten. Die Hafendampfer haben nur mehr wenige Fahr
rinnen und es wird der Arbeit von Eisbrechern bedürfen, um nur
den allernötigſten Betrieb aufrecht erhalten zu können. Der
Schifsverkehr mit Lübeck und Travemünde iſt völlig unterbunden.

Fergnt wort für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:

Einl iß zu erhalten und nach einem erregten Wortwechſel verübte
ſie dann die Tat.

H. Schul z. für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: Paul Täumel. für Provinzielles und Allgemeines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.da die Lübecker Bucht ebenfalls mit Eis bepackt iſt. Eingeſtellt iſt

eoperen Ste durch Gebrauch des selbsttötigen Waschmitteb
„Fers. Ohne Chlor oder echödüche Destandteile!

Wscht und bleicht gleichzeitis
de nur einmoligem stündigem Kochen Te r mtteilt,e re derer T. e e a S S b st tat v eder enkor, Henke“'s u ich-Soda. asch mittel ver StS Mes nd allrkehr

r7 s J rn 2e e a Modernes Theater aB ß e dünne I u e Donnerstag, d. 2. Febr.8 e gH x W Ant. 7i Ed 11 Uhr I die führende Kleinkunstbühne.B. Vornehme KüUnstiersplele. C figaros Hochzeit 4 Das Februar- Programm stekt im Zeichen des 6 Ver'
Oper von Mozart 2 2Ab Mittwoch. den 1. Februar 1922: Freitag 3 Was h uer vollständig neue r n Aichläffent! Forstellund. Gastspiel von Edm. Kempinski's lebenden ich m

2 3 heit imRiesen- Spielplan T W Marmor-Schönneiten. Trbestehend aus elf hervorragend. Kunstkräften. T a 55 88 2 Di ſmngte und R übrigenm elS Pperetten- Theater 2 e RS Am Rievecnoiatz hZ. 0 o. X T wrerac et S Kabarett und Fasehings Fest- Ball en2 Mittwoch, d. 1. Febr. Durchh er 4 en i 35 nſtigerGrosses Kinder-Kostümfest vie Geisns. Wans un Vortraso- Donnerstag d. 2 Febr. eingetanzt von e Kuvsttänzerin r. ber ver Uhr b. W. Jcothe, nd emann, geleTier-Ouadrille, eigen Theaterstück Vereinigte Margarihewerke N rn c Vefter aus Dinesda Diplom-Optiker tiqt, e
im Zauberwaid“, Kinder-RKostümball. VoRM. HCH. LANGo. S VO R. SALB O 13 G 1316 alle WeEintrittspreise: Erw. 4 A. Kinder 2, A. Vorverkau täelich ab perſ 2916 geeigne:Dauerkerteninhbeber die Höifte. Vertretung und Fabrikniederlege: s Tulpe Halle a. S., Oleariusstr. Ia. /2 10. Uhr. Gr. Steinstrasse 16. un

elephon Nr. 4084. Reich.einer M n We Sie aIVoll heater, Me ſsehuſ g asken Narrenkappen Saal- W Senneide 1

Dir Artur De chan i wird mDonnerstag, den 2. Februar, abends 8 Uhr dekorationen Soherzartikel al I nit ein
Guirlanden L ftschlangen
Schneebälle Konfetti etc-

empliehlt

Aibin Hhenmtze,

Operetten- Abend

Das Milliardensouper
Opereite in 3 Akten von E. Stefan.

Vorverkeuf: Tiefer Reller 4, parterre.

owie
Schueuckſach.
übernimmt bei

ſo. Ausfuhr. zu normalen
Preiſen t. Lerner,

Uhren- Reparatur Werkſtatt
Gruße Steinſtraße 85.
(geoenüber Barfüßerſtraßo).

45. Gr. Ulrichſtr. 45. J Vereins Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.

Schmeer-
strasse 24.

J
O

Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts di vbewerHswaftshartell Mersebung. en e meine Praxis Preiswett und gut e e a
u h den 2. Februar 1922, Punkt s Uhr wieder aus. Fahn bin e t i9 cuali t geſelligen Vereine. v g

er „Funkenburg“ A 9 J n eo tag ma u t u Halle Raffinerießr. 42. Lieferant ſämtl, Krankenkaſſen De itzſch. dnt uää len
4 Mi'itär- Tuchhoſen Fernruf 2590. Gewerkſchaftoverſammlung. Thema über Die erklärto 5 10 Forderungen des ADGB.“ An der gewerbk- beteiliTagesordnung. Sprechstunde 4--6 Uhr nachmittags gr. v W M 145, 105. 196. 7 r wind fern n e

egen oſfent-J a Alte Promenade l. Wanchefterhoſen Vernickeln, ich ſondern u verwnklicht werden Anbeiter, h
a resberich br.n. ſchw. Mk. 175, 195, 265. 2 Arbeiterinnen und Angeſtellte, erſcheint daher in H3 r n Fernruf 5969. Erneuer 41 Maſſen in dieſer Verſammlung. er JS Weitshoſen a en Seeleſtarke Qualit., Mk. 85, 98, 125. feder Art führt aus Ortsverein (SPD.). Donnerstag,Merſeburg.

Das Erſcheinen aller Delegierten iſt erforderlich. Die Ein und Park Ferd. Haassengier den 2 Februar im Parleibüro matrVorſände der Gewerkſchaften ſind gſeichfalls einge aden. Stellen finden Ein und Verkauf Geſtrente Hoſen Metollwareufabrik Var Funktionärſikung m iWnſchen Be rke ehein.
t Aßerſtr. 9. Telefon 1196. Wichtige Beſprechung aller, muß erſche nenod ge Beſp g ßDer Kartellvorſtand von g ett Garderob s mod. Muſter, Mk. 95,135,165. Gegründe 1639. 7 Der Vorpand. J

x 4 Spotthoſen u. Joppen F Freitag den 3. Februar abds.uſw. e s VeAlte unmoderne Metallscleiſer u e ebun Fand Dieſe Preiſe liegen unter Schlaf Liebenwerda. w. des
G z Meine Frau war und luras, Reis t de er e We men iſt Pflicht. Genehene Bücher mitbringen. d Ae e Herren üte nadenen t am ſehhetrrge) Fimmer, erſehntenr e »rhnoll, r zu leichter Schleifarbeit Kamnchenfelle J e erſe urg. d den 3. Februar, abends ſationpreiswert umgearbeitet. (Maſſenartiket) geſucht. J K u ch e n i. Uhr im Tivoli Mitgliederverſamm nug I dat,

C 3 G chbr 4810 kaufen Dauerdafte Die Ortsverwaltung-a e 1c0 äl, 4 und einzelne Löh itz a d. Linde. Sonnabend den 4. Feduar. deshabehaftet Leipziger Streoße 13. Gr. Brauhausſtraße 29. Gebr. Danqlow'itz. riosen- e in Monatsverſammlung. Das Erſcheinen 8 don d
e Sendee 7 Fernruf 4612. J Feuhandlung. Fiſcherp an 2. räne Möbel er Mgieder R erwänichn Voryend. Sneil
Bl Luettr Peiedt Schlafzi mmer ar in allen Preislagen Mittwoch den 8, Fedruar. abds wiſcAn e a mer S e arfen Vermiſchtes e r e un edie Flechten in 3 W Küchen, Bettſtellen, Suche zu kaufen erm ſtrippen, äußerſt preis Generalverſamm'ung. Neuwahl des Vo ſtandes Ten e ift W wert Vortrag des Gen. Wort Halle an die Eltern deranh wert G iſt PatentAufieger Matratzen getragen oder neu 6 Schaible der Arbeiterſugend. Hierzu bitten wir auch die liche

Zueroen. Creme nigtſenens Sofae, Chaiſelongue Mit Wantei, Ron. Hotel Strümpfe t. Krasemann, Pieſerther Genoſinnen 8. Geneſende i a

ne c e Gr. Purterirate 26.Apot i d Lud erersSt. 37, athausſtr. eder Art. t raße 19.Lbriamerlen erhält l h e in l Hammer, Se r. Wimeritern, Olearinsſr. 9. S Neben Ratsneller. ten
Koal!



dineätie, 5 I. Februar 1922. r
t be

wer ameeg3 artel Angelegenheiten
ge 77und a Sozialdemokratiſche Partei. Vorſtandsſitzunre Ent. Noonnerstag bei ne Uhr h Welt rer

be nd gehören die Vorſitzenden und die Kaſ
tig und Arbeiter Jugend. Von 8-10 Uhr Uebungsſtunden der

Nuſikgruppe im Mozartheim. Der Vorſtand.
ſind, die n Georgien fand der Sozialismus ſeine erſte praktiſche Ver
den ſind Jpirklichung. Wir verweiſen auf den heute im Geſellſchaftshaus
hinzu. rlſtrabe 24 abends 8 Uhr ſtattfindenden Vortrag über dieſe

ozisliſtiſche Bauernrepublik. Jungſozialiſten, Ar
orki ierjugend und Parteigenoſſen ſind herzlich eingeladen.

Der Vorſtand der Jungſozialiſten.

der Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.

r e Die Monatsverſammlung der Gewerbegerichtsbeiſiger für Halle und den Saalkreis findet diesmal
Reich. ſt am ttwoch, den 8. Februar, im Gewertſchaftshauſe ſtatt.
nft ge

ſteuera alle pt.mögen.

en. Die Halte, 1. Februar 19222.eure“ompromj iſt d e e „t Zeitung.
Teuer iſt die tung überhaupt nicht, wenn man das Stei

275 M. en der Bezugspreiſe mit dem der Rohſtoffe, die ihrer W
700 M. ſtellung gebraucht werden, e Unterſchiede in den
d00 M. P Sezugspreiſen veranlaſſen den. Leſer oft senug, über ſeine eigene
90 M. leure Zeitung zu h und andere zu loben, die um eine

doo M Rark den Monat billiger ſind. Man ſoll vergleichen. Die Berdo0 M. liner Zeitungen haben natürlich die höchſten Pret e. Es koſten

„Verliner Tageblatt“ 25, Mark monatlich, „Vo ſche Zeitung“Zuſchläu h Mark, „Vorwärts“ 20,— Mark, Freiheit 21, Mart,
ſich die „Deutſche Tageszeitung“ 20, Mark monatlich. Doch betrachten
handelt Nyir uns einmal die großſtädtiſche Preſſe in der Provin ier

äbrlic Vienn man mit nen bemerken, daß gerade die ſozialdemno-
ie Ein tratiſche Preſſe billiger iſt als die ſogenannten General Anzeiger,
teuern hie ungeheure Einnahmen durch Anzeigen ben. Der amhere V meiſten gezahlte Bezugspreis für die rohſtad gen ſozialdemo
ginn tratiſchen Je tungen beträgt 12 Mark monatlich. Dieſen Preis

en erheben die parteigenöſſiſchen Verlage in Dresden, Leipzrtg,ringe Fun en u. a. m rheiniſch. weſtfaliſthen
Induſtriegebiet, wo faſt ähnliche Verhältniſſe wie in Mittel
deutſchland herrſchen, ſind die Bezugspreiſe höher. Elberfeld-
armen erhebt 13, Mark, Dortmund und Eſſen 15,
Rark monatlich. Die „Chemnitzer Volksſtimme“, das mit Vor-
liebe von den nabhängigen zitierte Organ unſerer Partei, koſtetCoble s Mark. Die Was tei u ſt das mburger

ten 352 Eqho“, das monatlich bei zweimaligem äglichen Erſcheinen 24
Mark koſtet. Das eiorgan unſeres Bezirkes Halle r
die „Volksſtimme“, koſtet im Monat nur 11, Mark. Die Partei-

genoſſen des Bezirkes können daraus erſehen daß ihre Zeitung
nicht nur im Vergleich zu den Roh iſen nicht teuer iſt,e

ſondern auch im Vergleich mit a n Zeitungen gleicher
Größe. Sie ſollten deshalb noch eifriger für die Verbreitunge el tgerteiblaties ſorgen als bisher. i erlahmen.

aſſung derl Staatsbankrott oder Währungszuſammenbruch

Reichs Ueber dieſes Problem ſprach geſtern im Stadtſchützenhauſe
tergeht. der Präſident des Landesfinanzamtes in Magdeburg, Dr.
t. Schwar z. Das Jntereſſe der Beſucher galt weniger dem
den Krei I neugegründeten Halleſchen Wirtſchafts- und Verkehrsbund,
damang der zu dieſem Vortrag eingeladen hatte, vielmehr auch nicht

Jn de dem Problem ſelbſt, in der Hauptſache dem Präſidenten
einen der einer Staatseinrichtung, die innerhalb ihres Wirkungskreiſes
politiſchen N immerhin etwas für oder gegen den Staatsbankrott und
uſtimmung NwWährungszuſammenbruch tun kann. Doch über die Finanz-

rn ämter ſchwieg ſich der Präſident aus. Darin war er ganz
e rn 55 korrekter Beamter. Durch ſeine Ausführungen klang, immer

gingen ſeth hin noch reſpektvoll, Mißbilligung über den Optimismus in
jung des der Regierung. (Die Finanzämter tun ihr möglichſtes ſowieſo

den Peſſimismus zu verbreiten. Man braucht nur an die
d. ſarachen I Erhebung der Beſitzſteuern, zu der ſie keine Zeit haben,
u über die

1. Beilage zur Volksſtimme Jahrgang Nummer 27
c d

zu denken.) Jm übrigen deckten ſich ſeine Ausführungenmit den Lnſigren die die Politiker, Finanzmänner und

Jnduſtriegewaltigen in der Deutſchen Volkspartei vertreten.
Eine kleine Doktorfrage rollte er auf, als er im erſten Teile
ſeiner Vorleſung die Anſicht vertrat, ein halber Staats
bankrott hätte den Währungszuſammenbruch aufgehalten und
das Volk wäre beſſer dabei gefahren. ieſer Unterſchied
wird nur theoretiſcher Natur ſein, in der Praxis hätte der
Staatsbankrott ebenſogut den Währungszuſammenbruch zur
Folge. Herr Schwarz konſtatierte im Laufe ſeines Vor
trages einmal nahezu wörtlich: „Unſerer Induſtrie geht es
gut, uns ſelber aber immer elender“. Aber ſelbſt dieſe
Tatſache hielt ihn nicht ab gegen den 8 Stundentag ſich
auszuſprechen. Länger arbeiten wäre eine der Vorbedin-
gungen, die inaktive Handelsbilanz zu einer aktiven zu
geſtalten. Die Balanzierung des Reichsetats verlangte auch
er und darin ſchließen wir uns ihm an. Wie dieſe Balan-
zierung erreicht wird, darüber gehen ſeine und unſere Wege
aber wieder auseinander.

Strafkammer.
Noch einmal das entführte Kohlenauto.

Jn der Waffenſchiebungsangelegenheit vom Auguſt 1920 bei
der von der Halle „requirierter“ Laſtkraft-
wagen (und in Verbindung damit der frühere Stadtrat Oſterburg)
eine große Bedeutung hatte, wurde gegen den jugendlichen Rudolf
We ß weaen Beteiligung verhandelt. W. kam ſchon nach der Tat
einmal in Unierſuchungshaft und ging nach ſeiner Entlaſſung aus
derſelben auf längere Zeit nach Krand wo er interniert worden
ſei. Die Anklage legt ihm nun BSetrug betr. Erlangung des Fahr
zeugs und Vetrug in Tateinheit mit Urkundenfälſchung bezüglich
der Abholung der Waffen bei den Gemeindevorſtehern verſchie
dener Orte im Kreis Sangerhauſen, wobei eine Anweiſung mit
der gefälſchten Unterſchrift des damaligen Landrats Kaſparek be
nutzt wurde, r Laſt. Der Staatsanwalt r eine Geſamt-
ſtrafe von 1 Jahr 3 Mon. Gefängnis. Herr R.-A. Dr. Müller
trat als Verteidiger dem ſachlich entgegen, wobei er beſonders auf
die Jugend W.'s hinwies, der nur eine Zuſchauerrolle geſpielt und
einen „Führern“, weil er von ihnen nicht den wahren Grund der
ahrt uſw. erfahren, noch zum hängnis geworden war. Zu-

dem ſei auch ohne der Vernehmung des vielgenannten Spitzels
Gramm. der, nachdem er vor dem Sondergzericht Deſſau einen
Meineid geleiſtet, bis heute noch e iſt, nie Klarheit in den

l zu bringen. Das Gericht verurteilt den Angeklagten, bei
e e in den übrigen Punkten, wegen Betrugs bezgl. der
Vaffenabholung z Monaten Gefängnis und die darauf bezüg-

lichen Koſten. 2 Monate Unterſuchungshaft werden ihm anzerech
net und die Reſtſtraſe ausgeſetzt bei dreijähriger Bewährungsfriſt.

Verlängerte Ablieferungsfriſt für Steuerkarten. Das Finanz-
amt ſchreibt uns: Um er Andrange des Publikums vor
zubeugen, wird nachgelaſſen, daß die Einlieferung der für die
Zeit vom 1. 4. bis zum 31. 12. 1921 verwendeten Steuerkarten
und Markenblätter über die feſaeſent a hinaus noch bis
15. Februar 1922 erfolgen kann. Die Annahme erfolgt werktäglich
von 8 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm. Mittwochs und Sonnabends
aber nur von 8 Uhr vorm. bis 12 Uhr nachmittag in dem Steuer-
erheberzimmer, Markt 24, Erdgeſchoß, Zimmer 22a.

Verlängerte Friſt zur Abgabe der Umſagzſtenererklärung. LautMitteilung be Landbundes hat das Landesfinanzamt Magdeburg

n Bezirk die Friſt ſüur die Abgabe der Umſahſteuererklärung für livrirſeeeige Betriebe generell bis zum 21.

Februar verlängert.

Bunter Abend. Zu dem am Fritag, den 3. Februar, im
Volkspark ſtattfindenden „Bunten Abend hat der Arbeiter
bildungsausſchuß wieder ein auserleſenes Programm aufgeſtellt,
das von bewährten Kräften des Stadttheaters zur Ausführung
gebracht wird. Neben ernſten und heiteren Geſängen und Vor
lrägen werden mehrere Konzertſtücke auf der Violine zu Gehör
gebracht. und graziöſe Tänze auf der Bühne werden das Auge er
freuen. Einrrittskarten zu dieſer genußreichen Veranſtaltung wer
den im Voroerkauf zum Preiſe von 5 Mark (an der Abendkaſſe
6 Mark) abgegeben im Arbeiterſekretariat, Harz 42/44, im Ver
kehrsbund. Dryanderſtraße 10, und in der Produktionsgenoſſenſchaft,
Lerchenfeldſtrthe 14.

Der Freie Sängerchor feiert am kommenden Sonnabend im
jäger Lindenſtr. 78 ſein 2. Stiftungsfeſt. Das Programmdieſes Abends weiſt 6 Chorlieder der Sänger und 2 Solovorträge

des 2 a au r rn h re iſt zu 3 uelben Ba s früh. Eintrittspreiſe im Vor-e Mark, an der Kaſſe 4 Mark. n
860000 Mark Spende. Bei der Montag ſtattgefundenen Feier

des 50juyrtzen Beſtehens der Maſchinenjarcik Weiſe und Monski
erklärte der Direktor Handke, daß der Jnhaber der Firma, Herr
Weiſe, 800 000 Mark zur ſofortigen Verteilung geſtiftet habe.
Wenn auch die Arbeiter und Angeſtellten mit Recht darauf hin
weiſen können, daß ſie ihr redlich Teil zum Gewinn dieſer Summe
beigetragen haben, ſo wird ihnen die Verteilung dieſer Summe
nach gerechten Grundſätzen immer noch lieber ſein, als wenn die
Summe als Stiftung zinſenbringend irgendwo angelegt worden
wäre.
Verein für Naturkunde, 3. Febr. 84 Uhr, im Phyſikſaal des
Städi. Lyzeum I (Eingang Unterplan). Herr Dennhardt:
r Demonſtrationen aus der niederen Tierwelt.“Gäſte willkommen.

Die Errichtung einer regelmäßigen offiziellen Produktenbörſe
in Halle, wird laut Mitteilungen in der bürgerlichen Preſſe gegen
wärtig ernſthaft erwogen.

Wem gehört der Ueberzicher? Ein am 7. Januar wegen
Ueberzieherdiebſtahls feſtgenommener Kellner aus Leipzig hat
and ieſem Tage einen Uelerzieher verpfändet. Er iſt zwar ab-
getragen, aber aus gutem Stoff hergeſtellt, ſchwarz, mit
Aermelaufſſchlägen, ſehr kurz, unten 3 mal geſespt. Jn einer
Taſche haben ſich 1 Paar wildlederne, weiße Handſchuhe,
wie ſie früher den Unteroffizieren geliefert wurden, befunden.
Die Sachen können bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder
37, in Augenſchein genommen werden.

Vom Ertrinken gerettet. Am 30. 1. 1922 nachmittags
geriet ein 11jähriger Knabe auf dex zugefrorenen Saale aneine mürbe Stelle und brach ein. in auf Hilferufe he rbei-

geeilter Monteur zog ihn mit Hilfe einer langen Stange
wieder heraus.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 718 Uhr gelangt die
komiſche Oper „Die neugierigen Frauen“ zur Wiederholung. Don-
nerstag und Sonnabend „Figaros Hochzeit“. Freitag nichtöffent-
liche Vorſtellung. Sonntag nachmittag 2 Uhr Volksvorſtellung
bei kleinen Preiſen „Die Räuber“, abends 72 Uhr „Undine“.

Freie Volksbühne. Der Lichtbildervortrag Prof. Frankes
am 10. Februar verſpricht einen beſonders hohen und anſchau-
lichen Genuß. Der Vortragende, der Kunſthiſtoriker unſerer Uni-
verſität, wird die Gipfelpunkte der Malerei der letzten hundert
Jahre in ausgewählten Lichtbildern vorführen. Der Vortrag
wird nicht eigentlich Belehrung geben, ſondern zu lebendiger
Anſchauung und gegenwärtigem Genuß hinführen. Der Karten-
verkauf in der Geſchäftsſtelle iſt im Gange.

U. T. Lichtſpiele, Alte Promenade. Kean, nach einem Du-
mas'ſchen Schauſpiel für den Film bearbeitet, zeigt neben man
chen Schattenſeiten doch auch die r der Filmkunſt. Da iſt
zunächſt die Pracht der Ausſtattung im Stil jener Zeit zu nennen,
die in dieſer Ausdehnung wohl ſchwerlich im ordentlichen Theater
zu finden ſein wird. Das ſcheitert ſchon an der Koſtenfrage. Man
ches iſt ja beim Film auch nur Blendwerk. Doch mit der Aus
ſtattung hatte ſich die Regie nicht begnügt. Einige bedeutende
Schauſpieler der Hauptſtadt ſind für das Werk gewonnen worden.
Wir nennen nur Carola Toelle, und den Träger der Hauptrolle
ſo et auch die hervorragend iſt. Die Bilder ſind
nicht immer von er Klarheit.

U. T. Lichtſpiele, Leipz. Straße, zeigen in gelungener Weiſe
eine romantiſche Geſchichte, die zum größten Teile in Aegypten
jpielt. Der gegebene dramatiſche Ronflikt iſt natürlich und glaub-
haft die Durchführung und Steigerung nicht immer. Die Bilder
ſind durchweg prächtig. Charlie Chaplin als Schieber von Kla
vieren erregt die ſtürmiſchſte Heiterkeit.

Walhalla-Lichtſpiele. Hier lockt auch im dieſer Woche noch der
wilde amerikaniſche Hinterwäldlerfilm „Mit Büchſe und
S Pere Er fängt aber mit ſeinen ewigen ſich wiederholenden
Schießereien an ermüdend zu wirken. Da iſt „Das Mädel vom
Ballet“, in dem eine Sängerin und eine Tänzerin, die Damen Ger
trud Riedel und Lo Luſeta, perſönlich auftreten, die rechte Ab
wechſelung. Auf der Leinewand ſorgen Oſſi Oswaldo und andere
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das ist ein Rat, den wir lhnen nicht oft genug in der jefzigen Zeit geben können.
denn die Preise für Woren aller Art sfeigen mit erschrechender Schnelliqkeit und es c
tritt beretts ein empfindlicher Warenmaongel in allen Erzeuqnissen ein.
frühzeitig die jetzige Lage vorausgesehen und haben uns mit gewaltigen Waren-
maossen eingedeckt, so dass wir auch heute noch für unsere anerkannt guten
Quoaolitäfs waren billige Preise fordern können. In allen Lägern unseres grossen
Hauses finden Sie noch volle Sortimente in allen Artikeln des täglichen Bedarfs
und solchen, welche die Mode schuf. In der jetzigen schweren Zeit zeigt Sich a
einmal wieder unsere überragende Leistungsfähigkeit durch die Macht unseres r

Einkaufs und durch beste Beziehungen zu den massgebendsten Fabriken.
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kretariat in Halle, a Zu 13, zu rigten, doiung ſuchen W 1r ute des Todes an re men eDer Bildungsarsſchuß. e Firtz r je ſie e ihn W ren r 9 u mittags
il Sieg di ne t z i e jemie, geh tw tunde34 Stadtpatlement in Eisleben e e h alter und zweffellos da r cin ſeiner erſten éigung. rer n präge We e a die Range des Senders 928 99 b. ſodEs geht auch ohne die Bürgerlichen! ate e en werden ihn n rnen u a le h e

Bekanntlich n in Eisleben die bürgerlichen Stadt höhere Löhne können wir zwar a ichenoerordneten die ndate rdgeseleat aus dem Grunde, die Merſeburg Querſere Weißenfels Zeit. inen Fall e n), verſchont uns mit de hen
anſtehende S rver htegagt du ei S u 2 re des Gewerkſchaftskartells Merſeburg. fluchten Prolrtaziern!it r m Magiſugt h nung aſ e r fürchten das u W nerst V Februar. pünktlich s Uhr abends, in J m edle an. Run ſage einer wortuntzialiſtiſch orientierten Bürgermeiſters x die rnnte S Hier wird Se wer babent M ner künaber das Stadtparlament durch die alio andate u en en vom t r oſſenen bei der u Geſchäft nah h Beamtegoch di et hatte es geſtern di erſte Sigung ohne von Aufgaben, welche das Karte r hatte. iſt a nbürgerl andatträger. Erklerlicherweiſe hatte dieſe Tat g u e zu ergehen daß di e von allen ufgabe der ſo S Sedtesrlamen. i iſzipli

4 ſache in einer Arbeiterſtadt wie Eisleben eine anſehnliche Zahl Kreifen, von der o ten bis r Henſten tagts- und Gemeinde es, n en (mit Geld freige zu Pr
oon Zubdrgern T ſodaß der Sizungsſaal eder len a S n, z n an der „Gelauften) d Geldmänna h Immer
t war. Es imnis, daß durch den Mund en turnusmäßig ordnungs denn, daj müg deh der däürgerli Pre t nwohnerſchaft ein Spiegelbild guch Wrzunehmen ſind nd ne r n m en n e Ue a I e. ja r vſt i dann a

ne erign itzung gegeben werden gir viel 5 auf rdnung G IJnſerat in enthält, ſo iſt Wir werden m die n ein haben die PenSpannung a u war. alle rſtändlich, daß jeder e te er J allen e e 27 t der Zee r s agarfſſi v denen ſcheint. aus den hieſtgen ten wie immer, Celdmaet ler J.ma weil es der elementarſte Giau- J e h h h ben ver h u Be netrigen Parlaments iſt, den bür erſesurg v am n Arbeiter gegeben we die Regeſceng niodchen zu ſchlagen. Die Sitzung ſeld h k den iſtu Se wie o wicht iſt r 9 n al 6 d t h9 anerkann v e bürger reſſe in ihrer grelstomere Wittenberg t ha r beiSer ichterſtattung e vom Kommentar des Tage nimmt und die wer nehmer aus r 4 f. n Rednerblattes“, dieſe raſe s anerkennt. Die ſo aliſüiſchen der Ritglieder. r v e das altStadtverordneten e e ärt, im Sinne des Allgemein e wirt den, r gewe. l
wohles handeln zu woſien und ſtellen ſich wie von eher dige g n werkſcheauch darauf ein. md. SUnd in dieſem Zeichen gedenken ſie zu ſiegen! Deſſen die t 45 Die Diamantene mit n daß deIn Feiuaſen Srrden gefaßt. Die Erbebung der Beitrgge X hin B. a. t tn und mie für die le wird ſo h ab 1. Ja- it 74 Jahren bedienſtete dein d t nz don da der Reh war dis r ehe vorigen Jahres die e ichſer. gebürtig aus lbeck. Kr. und ſeine Frau ee von da ad die veſchloſſenen neuen Sade. e oldunge Wilhelmine. m de wachunh ordnung für en neuen Je Sathe bleibt g Tirelitheater. Am Donnerstag, den 2. Februar, abends rer Fan. ſchon itn Haſſe). Die Wahl n Ausſchuß für perſönl 8 Uhr gelangt das Rita uper“, Operette in 3 Akten dag, einen o hat5 gelegenheiten vor. Die d Geſeh vorder u Er bung von D. Steſan zur Aufführung. (Siehe Jnferat.) in Miline u zur a habe zur Förderung de r Ein und atte ert. Das wurde mit groher Die h ausgew4 n wird dahin erledigt, daß das Kollegium a kommen crtennt immer Streie einem ſolchen n den Gemeinſinn zuſtimmt, die end An 3 Wer der Kan n mental J t entn gelties di zu m Sisghns eweiger Härten ader e p ramm entdält nur e a ge Pineſſen von Ve ahn.Finanzaus Es folgen dann eine gamze San u trauß, Verdi uſw. e trat n genommen J eS von Wah t t w ihn wurden durch die Man ſängerer Zeit im Rovember v J. bei dem Wohl dodanern Märchen wit Mi

n r Bürgerlihen. Alle Kommiſſionen wer- io-Konzert erſtmalig wieder an die Oeffentlichkeit. Der bie Th. e einzula

e eeeeeeeeeeeereeehe Sein Ver Chriſtange (USP.) macht jeigte We r r J te aus Furic, t und das Ereignigrund ſahen a rungen, worauf Stadto. Strauß hen ä en un Liter es durch Zugabe des t dis e tator c
das um bittet, die de andats Man rr Seldmann, Cello, bot ein Solo (aus dem und Etatsreniederlegung v rege und ein Vier u von Geldermann), welches als der adſeits r Jmlichen Herren die da auf n d At.ne zu bewerten iſt. Der Adend hätte einen ſie mat n Allerdn2erledung t werden n ichen r r ters Anreirga t des Lobes, welches die verrichten J VorfällBekleidung Uenig e J und nießt, möcten wir nur doſſen. dad die geſamte Einwo verieidi

einigen noch ndere Steuer r von Rer Röſſen und Umgebung ſich den genudreichen leinwitten der Vagt von Som J erbeſchließt dementſprechend. Der m e Derehen iädt vnd am kommenden Freitag durch einen niag wurde d de nende
die ploer aus bveſuch dem Orcheſter dankt. ſowie ſich ſo apegeeelhnet ein o hMit telſt ädt auf 8 der nie 53 n bei dem niedrigen Eintritt für die Zukunft einen guten i egeolündert und au V Jahre

r imme“ und „Kla wird in ſe r s ſichert. Es je noch darauf dir ieſen. daß den Be einem J e v Der Ver uW anerkannt, ne ub dem Finamz aemn der Zutritt nach Kantine 2 ohne Ausweis geſtattet iſt. dahht der Tüter bawusi z immtez Richtumz, weil du e
ausſchuß überwieſen. Notſtandsmaßnahmen zur Unter Weißenfels. Generalverſammlung der S. P. D. Türen ohne von lt t und nur der e
ſtützung der werden eingehend deſproden Unſere am vergangenen Donnerstag im „Volkshaus“ ſtattgefun Schreibtiſch gewal rachen worden mitielpund Jafür n aus den wo en der Rentuer dene I hretenetvegſamninna and im Zeichen der veiate und Pieſterig. Wo bleibt die r degewählt. e ſo dann die Be ungen über die Vorſtandswahſen. Pohl erſtattete den Bericht über die Elternbeirates Der vom
77 e ſionen Diieteerhzenneg ar die S. Unterderiekotonſere S on S Die Bewegung dat im Un d. N. dringt eine Beſchwerde t Smieet
fü e Sarg x r der e der terdezirtk Raumbn wrieente e nen ten Aufſchwung ge Was dort mitgeteilt wurde mas z W denn an d

T die Baracken werden ohne weiteres abgelehnt. die der gommen. Beſonders gut hat ſich der Raumburger Ortsverein ent nicht dem n El irat geworden. Warum i Magr u
Zellergaſſe werden zur Prüfung dem Fi t wickelt, der den Weihenfelſer Ortsverein bereits üderflügelt hat. eregeegeg tan r l

wieſen. Damit war im weſentlichen die er S r r T einer TätiSitzung zu Ende. Sie hat den Beweis dafür ma t, daß a San en gern Wir Sei le keit des Elte e e ein Beheimlichen Hoffnungen auf irgendwelche Entgle ſungen ich ſtattete der Kerde derte eingehend die ar r kei ne tand
nicht erfüllten m 70 in e nicht e llen werden. beitsreiche a der nun un u beſtehe Arbeiter zeigt es ba nAn ſich bieten e Anlaß an ſenden e ugend und ſchloß mit einem warmen Appell an die idce an ahandlung, was in nächſten Tagen oeſchiebt er reſtlos in die Arbeiter-Jugend zu ſenden. Die Ab S Arbeit t Worte t r Wahlen

2 rechnung vom 3. Quartal durch Genoſſen Kut be ge ſeinen alſo auch hier weit einfacher zu ſein, zu dieſe Worte in 7
geben. ergab einen ſchlechten Beſtand unſerer un 7 ſollen Tat ö zuSe h 7äe,geleb- dere z re ſis die Mittel und Wege geſucht werden. um heben Taten umzuſetzen.

Es war uns dadurch möglich, vorher Einblick in vübrige Preſſe zu nehmen. Die bürgerliche haben wir bereits 5 n r ſo e Torgan Liebenwerda Sovweintz. enid
a te abend“. ſo r J iſtijiſt. Der „Klaſſenkampf“ bringt einen weſentlichen ge S t

en.
us“ eine öffent- J abri deWieglepp. 1. Kaſfierer ut 2. Ka e 7i er aut t n L t 2 3ten e ren die t n ſeh e i eng eumfangreich ausgi enn ſie eingangs den reibungsloſe: G aVerlauf der Sitzung feſtſtellt und dabei den Wunſch „nach e Jn chuß wurden gat: btrik in Se Das Sriſimmer ſo bleiben“ äußert, ſo find wir unſererſeits gern bereit, gewählt Gen. Siter eder hen nrauch, Lehnert, Reichsgewer er iſt i n die J den Punſere Hand nach Möglichkeit dazu zu bieten. Wir wollen Lehmann und Weiſſinger. Die Wahl der Agitationstommiſſion kommuniſtiſche i angegeben. Da de e 1 d 10

aber bei dieſer Gelegenheit nicht unerwähnt laſſen, daß es Und Bezirkführer erfolgt in einer nächſten Verſammlung. Zum M ſen, de s ſie mit ihrem wahren Ramen in Fa Wer ſchri
rade die waren, die bei der lehten gemein Kchluß de noch d hi oſſen tlame mahen wolien niemand r dal hrn öffentlichen Verſammlung am Schluß ſich eine nicht im meht al h e en die d r e betufer, r e e v
ahmen der Vereinbarung vorgeſehene Unkorrektheit vreiten. Die Leſerzahl unſerer „Voltoſtim in Wei t der l nd et 4*h z zuſchulden kommen ließen, die uns bei ähnlichen ſpäteren Mo-Fenfels ein Barometer rür a Forſt unſerer W bewegung Lar, wiede fortge Wir n e 777 Tun na tv r zur Vorſicht mahnen läßt. Wenn jemals ein Blatt am Ort ein. Das Steuerlompromiß wurde in einer eingehen gepreegett Es muß e rei mit d er dafür

m ragen der großen ſowie die der Kommunalpolitit den Debatte durch die Gen. Wiegle und Heifing vond tig-parteiiſ auſ z ſo iſt es die Mansfelder verſchiedenen Sellen beleuchiet. a e pp Seiſing n ſein, D7 ſte e einmal unter n

m ne J er I r v zrſammlung in dieſem von Einſeitig- un nachn teilichkeit ſchlimmer als eine Heulſirene der Nordſeeſta n Naumburg Eckertobera. r c Nur j
Es kommt uns ſchwer an, die Bemerkung aber was Naumburg. Geſchäftsſtelle der „VBolkaſtimme-. u wrW Berichterſtattung e kann der Mans- Von heute ab befindet ſich die rot ine per „Volks de an keine e eiligu Volks W Zu Berichterſtatter für dieſe Sihun u r zum ſtimme“ bei Rauſchenbach, Gr. Georgenſtr. Daſelbſt denn die Käufer Be det Grieberet in die Schule gehen. findet von nachm. 4 Uhr ab die ad an die zu niedrig artige Preiſe ob ndvie 2777 gadt n hinter dem Ber ütit kein en Seit Zeitungsausträger und an die Selbſt ler der Volks teidende e e n

wohl dem, der ſi ch abeit wohl ſtimmes ſtatt. Neu und Umbeſtellungen, fowie Veſchwer forderi jeden Preis r inndlich, und r ſelbſtverſtändlich, au e Rat den, wegen etwaige unpünktliche Zuſtellung, wollen unſere
haus ausharren zur legten Stunde, werden aber nach alldem Anſchauungsunterricht, 7 micht gen d n n Zeſer dort vder be Genoſſen Fritz uirith. Steinweg 18 er ſeh

ſollte

2 2 ie r r Wirt und Genoſſen wollenals ſeien wir nach dem Beri Trp. v ueke m rman nehmen ais ſei die neue me durch ich beSept r m V ten eifrige n neuer m ſer t n u alle e ernlogereg et Raturfrennde Mittws mir lſigen Nordoſt. Wir ſind dazu gezwungen den Verlag in Halle beſtimmten ſind, wenn ſie z n De W m 77 er Wkeine beſondere Eile haben, bei e Malen Gr. r ag (SaaleWanderung). Donne 77 7 Aber

n Helbra. Emil Burgahardt f. Jn der Nacht vom 27. Georgenſtr. 31, a
J rege Januar R der Schneidermeiſter und Amtsvorſteher Emil Naumburg. in un a Wichtigtuer.z dert rden. „Er erreicht Alt 45 i l Wichti h menta 7 e T er v. e mper e 9 z Re m de im e J St r is ſe r 20 als Jn ra war er lange heit bei e kommnun. unde der n der ſi zur und r i wer en von Jnhc V28. Satz war eintenſiv tätig. Schon vor ar iterſtreik 1900 ver en aus Anlaß z n Polen

er heimlich die Vie a iterverbandes mit e e Vorrau ſeien.en J e en e und n e im S nt J n h e e
ein artei. Als en z4 h äe iaiſe e er nie Je e h der alten eunde Aufklärung g können. daß

verloren. 101 erh h ehe
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